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SerSneF - Oman

Debatten in der franzöfifchen Kammer

Oberschlesien und Washingion
Briavd stellt die Vertrauensfrage

EE . Paris , 18. Oktober .

Di « stanMsche Kammer trat heute nachmittag I llhr zu ihrer

ersten Sitzung nach den Ferien zusammen . Am Rcgierungstisch :
Brand , Doumer und die Mehrzahl der übrigen Minister . Pcäst -
dent Raoul Peret widmet den verstorbenen Abgeordneten einen

warmen Nachruf und oerliest sodann S8 Interpellationen , die sich
auf die auswärtige Politik und auf die allgemeine Regicrungs -
Politik beziehen . Der Ministerprästdent wünscht die sofortige ge.
weinsame Beratung aller Interpellationen .

Als erster ergreift der Abg . M a r g a i n « das Wort . Tr spricht
über Oberschlesien und kritisiert es lebhaft , dah man die

Lösung der oberschlestschen Frag « dem Völkerbund übertragen habe .

Durch die vorgeschlagene Grenzlinie würde das Industriegebiet
« rb damit auch die Eisenbahnlinien , die industriellen Unter -

nehmungen und die strategischen Linien durchschnitten . Das sei für

Deutschland kein Nachteil , aber Frankreich könnten daraus Schwie -

rigkeiten erwachsen . Dann spricht Margaine über die W a s h i n g -

toner Konferenz . Indem Präsident Harding die Initiative
zur Einberufung einer internationalen Konferenz <n Washington
ergriff , wollte er in erster Linie dem Handel der Vereinigten
Staaten im fernen Osten Märkte erschließen und ihnen dir Mög -
lichkeit » um Export bieten , die ihnen bisher durch die englisch -
japanische Allianz versagt war . Margaine hofft , daß in Washing -
ton «in . Friedens block " der Verbündeten des großen Kriege « ge -
bildet werde , dem eventuell auch Rußland eingefügt werden
könnte , sofern es sein « gegenwärtig « Regierungsform ändere .

Für die Soziakiston spricht Moutet , der fich mit der Lag « w
Rußland befaßt . Er sagt , man stehe hier am Ansang einer Welt -

tatastrophe . Wenn ein Teil der Menschheit so schwer leide , sei
es Aufgabe der anderen , ihm zu Hilfe zu kommen , ohne daß man

» ach der Verantwortlichkeit für diese große Not frage . Moutet

bezweifelt , daß die französische Regierung gut beraten war . als

st « an der Spitze der Hilfskommission für Rußland einen Mann

stellte , der . zu Siecht oder zu Unrecht , als Anhänger einer Politik
der oewaffiveten Intervention in Rußland bezeichnet wird . Hier

unterbricht B r i a n d den Redner mit der Erklärung , man habe

sich bei dieser Wahl außerhalb des politischen Gebietes befunden .
Die Regierung war der Anficht , daß fie das Recht habe , ihren
Vertreter nach ihrem Gutdünken zu wählen , und fi « habe fich

dieses Rechtes bedient , indem fie einen Mann zum Präsidenten
der Hilfskommission ernannte , der französischer Botschafter in

Rußland gewesen sei . Die Tatsache , daß man die Wahl Nmilens

so heftig kritisiere , beweise , daß die Sowjetregierung die Abficht

habe , die ganze Notlage vom politischen Suindpunkt aus zu ht ?

handeln . Die Haltung Rußlands könne Frankreich nicht hindern ,
Rußland Hilfe zu leisten . In keinem Augenblick werde Frank -

reich vergessen , daß Rußland in schweren Stunden an der Seite

Frankreichs stand und daß es heut « viele Millionen Russen gebe ,
die für dieselbe Sache litten wie Frankreich . ( Beifall . ) Moutet

erkennt an , daß die Sowjettegierung auf keinen Fall das ihr

gemachte Angebot ablehnen durfte , was die Kommunisten leb -

Haft verneinen . Dem Lande müsse jedoch sofort Hilfe gebracht
werden . Dieser Pflicht , schließt Moutet . wird fich Frankreich
hoffentlich bewußt sein .

Der royalistische Abg . Leon Daudet hielt eine äußerst heftige
Rede gegen die Regierung . Er warf ihr namentlich vor . daß sie
die wirtschaftlichen Maßnahmen am Tage nach der Ermordung
de » Majors de Montalegre in Oberfchlefien aufgehoben habe . In
seiner gegenwärtigen Lage werde Deutschland nichts anderes

wünschen , als einen neuen Krieg . Der beste Beweis seien d i e

Interviews von Ludendorff . Wenn der Krieg noch
fern wäre , würde Ludendorff Frankreich gegenüber nicht eine so

drohende Sprache führen . Wenn er dies aber doch tue , fo habe
man den besten Beweis , daß der neue Krieg nahe fei . Ohne daß
er es wollte , habe Briand den Ausbruch des neuen Krieges außer -
ordentlich beschleunigt . Jetzt müfie man Deutschland wahrhaft
die Hand an den Kragen legen . Die deutschen Einnahmen muß -
ten internationalisiert werden . Die deutschen Jndustriemagnaten
müßten bezahlen . ( Beifall auf der Rechten . ) Während der Rede

Daudets kommt es zu verschiedenen Zwischenfällen . Auf der Zu -
hörertribün « schreibt ein Mann ! Nieder mit dem Komödianten
Daudet ! Der Zwischenrufer wird aus dem Saal entfernt .

Der Abgeordnete P e y r o u x wendet fich gegen die in der ober -

schlesifchen Frage erfolgte Methode . Die Verzichtleistungen Frank -

reich ? gegenüber Lloyd George müßten endlich aufhören . Briand

unterbricht die Rede Peyroux und erklärt , wenn die Kammer

ein « Politik der Eewaltmaßnahmcn gegen Deutschland wünsche ,
die aber zu einer Isolierung Frankreichs von den

übrigen Alliierten führen würde , möge sie es klar aus -

sprechen und alle K o n s e q u e n z e n daraus ziehen . . Ich bin ent -

schlössen , eine gewiss « Reise nicht anzutreten ( gemeint ist die Reis «

nach Washington , d� Red ), wenn die Kammer mtt großer Mehrheit

« ciner Friedenspolitik kein Vertrauensvotum scheu «. Wenn «ine

aroßc Mehrheit , eiste , daß fi « im Widerspruch zu mir steht , sa

würde ich es andcrrn überlassen , diese Politik durchzuführen , die

die Kammer wünscht . " ( Beifall aus der Lmken . ) Peyroux
! schließt seine Rede mit den Worten , daß die Allianz mit <£° g.

land zwar wertvoll sein möge , daß man aber auf sie verzichten

müfie , wenn die Bande , die Frankreich und England miteinander

verknüpfen , Frankreich erwürgen würden . Die Debatte wird

morgen fortgesetzt .

Oer Oberste Rai einig
London , 18. Oktober .

Wie Reuter erfährt , haben sich alle alliierten Regierungen
damit einverstanden erklärt , die Borfchläge des Völkerbundsrates

mit bczug auf Oberschlesien ohne jeden Borbehalt anzunehmen .
Sie betrachten es als von höchster Wichtigkeit , daß Deutschland
und Polen stch streng nach ihnen richten . Was noch der Er -

wägong unterliegt , find einzig und allein die Fragen , die das

Verfahren betreffen , insbesondere die Frage der Ernennung einer

gemischten Kommission , die die Durchführung der wirtschaftlichen
Porschläge des Bölkerbnndsrates Lbrrwachen soll . Es wird für
wichtig angesehen , daß diese erledigt werden , bevor die neue
Grenzlinie der deutschen und der polnischen Regierung bekannt -
gegeben wird .

Machenschaften der Monarchisten
Drahtmeldung unseres Korrespondenten

ML n ch e it . 18. Oktober .

Am 13. Oktober fanden in Innsbruck Besprechungen zwischen
bayerischen und tirolischen Separatisten statt . Die » Münchner
Neuesten Nachrichten " behaupten , daß es fich dabei lediglich
um Besprechungen von Maßnahmen gehaubelt habe , die von
deutscher Seite für die Aufrechterhaltnng der Ernährung und Per »

sorgung Tirols im Falle einer wirtschaftlichen Katastrophe zu
treffen seien . Di « karliftische » Wiener Montagszeitung " meldet

dagegen heute , daß eine Kommifion der heimatlichen Wehr «
abteilung mit der Tiroler Landesregierung am 13 . Oktober ver -
handelt Hube und daß dieser Kommission auch der frühere Miin »
chener Polizeipräsident Poehner und einige seiner Mitarbeiter
angehörten . Gegenstand der Beratungen sei die Separation
Tirols gewesen . Man habe von einem Anschluß an Bayern oder
Deutschland vorläufig Abstand genommen , dagegen im Sinn « der
Pläne des Herrn Dr . Steigle ( Führer der Heimatwehr in Tirol )
bcschlofien , zum AusrufenderselbständigenRepublik
Tirol zu schreiten . Die Wahl des Termine » soll von der Ge «
ftaltung der o b ers ch l e s isch c n Verhältnisse ( ! ) ab «
hängen . Einzelheiten militärischer und administrativer Art
wurden für die Aktion sowohl für Tirol als auch für Bayern
festgelegt . Unter anderem wurde befchlofien , als neu « Währung
die Tiroler Kronen einzuführen .

Die » Münchner Neyesftn Nachrichten " bestreiten die
Richtigkeit des Beratungsgegenstandes , wie er von
der » Wiener Montagszeitung " gemeldet wird , fit wagen
es aber nicht , die Anwesenheit Poehners in Tirol abzuleugnen .
Zum Schluß schreibt das Münchener Blatt : » Ob und wann es
möglich werden kann , die Unabhängigkeit Tirols zu verkünden , ist
eine Frage , die weniger in Tirol als in Wien zu beantworten ist .
Daß man im Fall - eines Aaseinandergehens auch bemüht fein
wird , in Tirol eine befiere Währung zu schaffen als die öster -
reichischen Kronen von heute , versteht sich von selbst . " M i t
dieser Schlußbemertung geben die » Münchner
Reuesten Rachrichten " den au » Wien gemeldeten
Tatbestand zu . �

Nach allen bisherigen Nachrichten über die Loelösungsabfichten
Tirols glaubt die Heimatwehr ein Bekenntnis zur Berfafiung ab «
geben zu müfien . Gestern abend fand in Innsbruck eine Ver «
sammlung der Tiroler Heimatwehren statt .

' Der Landessührer
Steige erklärt «, daß die Heimatwehr treu auf dem Boden der
Versafiung stünde und jeden Putschversuch , gleichviel , ob er von
rechts oder links komme , rückfichtslos niederschlagen werde ,
Landeshauptmann Dr . S t u m m , der an der Versammlung teil »
nahm , dankte für das Treuegelöbnis der Heimatwehr .

Wenn fich die Heimatwehr dem Landeshauptmann zur Per «

fügung stellt , so bedeutet das keine Aenderung ihrer bisherigen
Haltung , denn der Landeshauptmann ist erklärter Anhänger einer

Selbständigmachung Tirols .
*

Am Sonntag fand in München der erste bayerisch « Kadettentag
statt , der , wie in München üblich , zu einer militärisch - monarchisttschen
Feier herausgestaltet wurde . Herr Kraft von Deumendingen hielt
eine militärische Rede , Kronprinz Rupprecht sandte aus Ungarn
ein Telegramm , die Prinzen Leopold und Alfons waren bei der
Feier anwesend . Der monarchistische bayerische Kultusminister ,
Dr . Matt , durfte natürlich nicht fehlen . Auffällig war , daß auch
der bayerische Ministerpräsident , Graf L e r ch e n f e l d, sich an der
Feier beteiligte .

Neue Kredit « an Polen . Die Regierung der Vereinigten Staa -
ten hat ihre Zustimmung zur Erteilung eines Kredits in Höhe
von 5 Millionen Dollars , bestehend in Materialien , die aus der
militärischen Demobilmachung stammen , an Polen gegeben . Polen
hat ferner ein « französische Anleih « in Höh « von lOfl Millionen

Frauken erhalten .

Eine wirklich akiive Politik
Die Hoffnung darauf , daß die Alliierten zu einer Revision !

des Gutachtens des Völkerbundsrats kommen

würden und daß insbesondere England die Entscheidung über

Oberschlesien zugunsten Deutschlands beeinflusien könnte .

muß wohl endgültig aufgegeben werden . Wenn die

Votschafterkonferenz noch zu keinem Beschluß gekommen ist ,

so liegt das nicht daran , daß man den Inhalt des Gut «

achtens beanstandet , sondern es bestehen lediglich noch Disfe «

renzen über die Art der Ausführung . Frankreich
'

will die politische Grenze zwischen Deutschland und Polen iK

Oberschlesicn festsetzen und die Regelung der wirtschaftlichen
Verhältnisie einer Verständigung zwischen diesen beiden Län -

dern überlassen . England dagegen möchte die Entscheidung
als ein Ganzes proklamieren und sie so abfassen , daß sie mit

den Bestimmungen des Friedensvertrages nicht in Wider «

spruch gerät .
Was ist in dieser Stunde zu tun ? Die deutsche Regierung

tut , das kann zuerst festgestellt werden , s o g u t w i e n i ch t s .

Wenigstens hat die Oeffentlichkeit nicht viel

davon erfahren . Die Schuld dafür müssen wir

allerdings weniger bei dem Haupt dieser Re «

gierung , als bei den bürgerlichen Parteien suchen .
Wir haben von ihnen während des Krieges tausendmal ge «
hört , daß man nicht nach den Schuldigen fragen dürfe , wenn
eine Feuersbrunst das Wohnhaus zu vernichten droht , son «
dern daß alle Einwohner zusammenstehen müßten , um deik

Brand zu löschen . Dieses von ihm selbst erfundene Rezept
hat das Bürgertum jetzt gänzlich vergessen . Die wirtschafte
liche und die politische Spekulation ist auf den angeblich un «

vermeidlichcn Bankrott eingestellt , jeder sucht sich für sich
selbst soviel wie möglich zu retten . Die Staatstreue dek

deutschen Bürger bewährt sich jetzt darin , daß fie in will , er

Profitgier nur ihr eigenes Vermögen zu erhalten und zu
vermehren trachten , mag darüber auch die Wirtschaft des

Reiches in Trümmer gehen .
Nicht , anders ist das Verhalten der bürgerlichen P a r «

t e i e n. Wie konnten sie doch sonst so schön darüber redenz
daß in gefährlichen Stunden das Vaterland über der Partei
zu stehen habe� und nun wissen sie nichts anderes zu tun . als
dem Kabinett Wirth die größten Schwierigkeiten zu bereiten ,
es aktionsunfähig zu machen und ihm jeden Kredit im

Innern wie im Auslände zu rauben .
Wenn aber in der oberfchlesiscken Frage für Deutschland

wirklich noch etwas erreicht werden soll , so muß dieser
Tatenlosigkeit ein Em de gemacht werden ,

Freilich nicht in dem Sinne , daß man nach deutschnationaler
und demokratischer Empfehlung die Entente und den Völker «
bund mit Schmähungen überhäuft und Deutschland aufs neuö
in der Welt zu isolieren sucht . Die deutsche Regierung hat
vielmehr die Pflicht , sofort an den Punkt des Genfer Gut «
achtens anzuknüpfen , der für unsere Politik einige Entwick «

lungsmöglichkeiten eröffnet . Und das ist die Anbahnung
einer Verständigung zwischen Deutschland
und Polen , nicht nur allein über Oberschlesien , sondern
über den ganzen Komplex der wirtschaftlichen und politischen
Differenzen , der bis zum heutigen Tage zwischen den beiden
Ländern liegt . Wir haben auch heute keinen Anlaß , den
Völkerbund anders einzuschätzen als eine Interefienvertre -
tung der Alliierten in erweiterter Form . Und man mag das
Gutachten , das er über Oberschlesten abgegeben hat , als noch
so ungerecht empfinden : mit der Empfehlung an Deutsch -
land und Polen , sich in die gemeinsame wirtschaftliche Per »
waltung eines Gebiets zu teilen , das durch politische
Grenzen getrennt ist , ist ein Weg beschritten worden , den
man versuchen muß . gangbar zu mächen.

Wie war bis jetzt das Verhältnis zwischen

mus , ihre Ansprüche gegenüber Deutschland stets auf das
äußerste Maß gesteigert . Wo sie eine Benachteiligung durch
den westlichen Nachbar befürchtete , antwortete sie mit politi -
schen Represialien und mit verkehrstechnischen Schikanen . In
dieses Kapitel gehört die Zurückhaltung taufender deutscher
Eisenbahnwaggons , die Verärgerungsmaßnahmen im polni -
schen Korridor und schließlich auch die Vorwegnahme der
Entscheidung des Obersten Rats über Oberschlesien durch
die Begünstigung des Aufftandes im Abstimmungsgebiet .
Deutschland wieidevum , das außenpolitisch ohmnächtig ist ,
hat sich dafür mit der Errichtung einer Wirtschaft -
lichenMauergegenPolen gerächt . Seit Jahr und
Tag kommt kein Jndustrieerzeugms auf dem direkten Wege
mehr nach Polen . Gewiß liegen dort die valutarischen Ver «
Hältnisse besonders ungünstig . Aber die deutschen Erpvr -
teure machen fortlaufend große Geschäfte auch mit anderen
Ländern , deren Staet - nvirtschaft nicht günstiaer als die pol -
nifche ist . Und es ist ein offenes Geheimnis , daß große
Mengen deutscher Waren trotz der wirtschaftlichen Absper -
rung aus Schleichwegen oder über neutrale Länder nach
Polen gelange « . Ueberdies haben maßgebende Exporttreiso
in Deutschland erklärt , man solle es ihnen überlassen , aus
welche Weise fie fich Deckung für ihre Verkäufe nach Polen
verschaffen wollen . So ist es dahin gekommen , daß der



mft Posen trifft wr ein « Pesevimg ver Vevtschett
Wirtschaft und zu einer Ctärsunq der deurschen Zadlungs -
Bilanz führte und nichts dazu beitrug , daß wir ein - be -
stimmte Reihe von landwirtschaftlichen Erzeugnissen und in -
dustriellen Rohstoffen ans Polen eintauschen konnten . Es
wurde vielmehr durch diese kurzsichtige Wirtschaftspolitik
dem Kapital anderer Länder Gelegenheit gegeben , sich in
Polen festzusetzen und den Boden für große geschäftliche
Aktionen vorzubereiten .

Der ? /eil des Genfer Gutachtens , der eine Verständigung
zwischen Deutschland und Polen über die künftige Wirt -
jchaftsführung in Oücrschlcsien vorsieht , gibt der deutschen
Regierung die Möglichkeit , eine wirklich aktiv « Po -
l i t i k zu beginnen . Nicht mit Unrecht befürchten die natio -
nalistischen Kreise in Frankreich , daß ein deutsch - polnisches
Zusammenarbeiten in Oberschlesien weit mehr den Deutschen
als den Polen zum Vorteil gereichen könne . Wenn das
wahr ist , was wir täglich in der deutschnationalen Presse
lesen können , daß Deutschland in wissenschaftlicher und tech -
nischer Beziehung an der Spitze aller Völker stehe , so könnte
in Oberschlcsten dafür der Beweis erbracht werden . Nicht
in dem Sinne , daß Deutschland seinem Kontrahenten bei
der gemeinsamen Bewirtschaftung des Gebiets über das Ohr
zu hauen trachtet , sondern indem es feine industrielle Ueber -

legcnheit zur Förderung der gemeinsamen Zn -
t e r e s s e n einsetzt . Gewiß mag Polen seinen Vorteil dabei

finden , aber nicht minder groß wird der Vorteil fein , den

Deutschland aus dieser gemeinsamen Arbeit ziehen muß . Es

ist ein törichter Glaube , daß Polen ohne die Unterstützung
Deutschlands feine eigenen Produktivkräfte nicht entwickeln

und die Verwaltung des ihm zufallenden Industriegebietes
von Oberschlesien nicht in der bisherigen Weife weiterführen
könne . Aber selbst wenn das zuträfe , so würden sich zum

Schaden Deutschlands genug Hilfskräfte aus anderen indu -

striell hochentwickelten Ländern einfinden , die sich Polen zur

Verfüg unng stellen würden .

Würde die deutsch - polnifche Verständigung über Ober -

schlesien hergestellt werden , so müßten sich die weiteren

Folgerungen über das künftige Verhältnis
zwischen Deutschland und Polen von selbst er -

geben . Die wirtschaftliche Mauer gegen Osten muß fallen ,
ein auf dem Ausgleich der beiderseitigen Znteresien be -

ruhendes Abkommen sofort geschaffen werden . Deutschland
und Polen sind aufeinander angewiesen . Und nur durch ge -

meinfame Arbeit beider Völker kann die Wunde geschlossen

werden , die uns der Weltkrieg im Osten geschlagen hat . Für

Verbitterung über uns zugefügtes Unrecht darf jefct kein

Raum fein ; die Zukunft erheischt die Lösung so ungeheuerer

wirtschaftlicher Aufgaben , daß wir uns nur ins eigene

Fleisch schneiden würden , wollten wir jetzt verärgert beiseite

stehen und abwarten , ob nickt der Bankrott des eigenen
Landes auch den Zusammenbruch der anderen nach sich

ziehen würde .

Die deutsche Arbeiterklasse verlangt dringend .

daß die deutsche Politik sich auch nach Polen hin nach rein

wirtschaftlichen Erwägungen orientiert und nicht immer

wieder nationalistischer Gesühlepolitik Rechnung trägt . Sie

wird es nicht dulden , daß die kapitalistischen Kreise m

Deutschland auf die Wahrung ihrer eigenen Interessen be -

dacht sind und darüber die Staatswirtschast dem Bankrott

und das Proletariat der völligen Verelendung überliefern .

Kcfet hat die Stunde geschlagen , in der die Regierung zu
'

einer wirklich aktiven Politik der wirtschaftlichen Per -

stmdiqung übergehen muß . Wird diese Gelegenheit wieder -

um versäumt , so wird die Arbeiterklasse Jen « Kreise zur
'

Verantwortung zu ziehen wissen , die in politischer Verblen -

dung aufs neue daran arbeiten , daß wir inn der ganzen Wett

isoliert bleiben .

Eysiemwechset und seine Kolgen
In der „ Frankfurter Zeitung " nimmt der demokratische

Abg . Erkelenz entschieden Stellung für die Regierung

Wirth . Er wendet sich dagegen , als ob gegenwärtig wegen

der oberschlesischen Entscheidung eine Aenderung « n der aus -

wärtigen Politik Deutschlands eintreten muffe , und meint .

„ Die Wlrthsche Politik ist durch die oberfchlesifchc Entscheidunng

statt beeinträchtigt , aber sie ist nicht gescheitert und steht

nicht ohne neue Ziele den zukünftigen Aufgaben gegen - �
über . Weder in seiner Person noch in denen der Kabinettsmit -

glieder liegt ein Grund , mit gewechselten Personen die -

selbe Politik zu machen . Ein Ministerwechsel ohne schwer -

wiegend « sachliche oder persönliche Notwendigkeit rst abzuleh -

n � n "

In einem anderen Artikel der „Frankfurter Zeitung " wird

die U n s i n n i g k e i t der Herbeiführung emer Regierungs¬

krise im jetzigen Augenblick folgendermaßen gekennzeichnet .

„ Denn so geht es nun schon regelmäßig bei uns : ein Unglück

bricht von außen über uns herein , eine Entscheidung, , eine gor -

derung . ein Diktat der Sieger bringt uns das vao victis wieder

einmal grausam zum Bewußtsein wir aber ratschlagen nicht ,

wie wir dem Unglück vielleicht begegnen können , wie wir .

wenn es sich als unabwendbar erweist , mit mannhaftem Ernste

Konsequenzen daraus zu ziehen haben , um unser Volk und

unseren Staat trotz allem am Leben erhalten — wir v « r -

anstalten eine Regierungskrise ! Was wird dem

Lande damit geholfen ? Nichts . Aber danach wird auch nicht ge -

tragt . "

Gewiß müßte die Regierung die Vertrauensfrage stellen

und durch eine Abstimmung eine Klarstellung darüber for -

dern ob die Parteien ihrer Kombination weiter hinter ,hr

und hinter ihrer Politik stehen oder nicht . Die P a r teren

bätten dann die Verantwortung . Gegenwärtig sei diese

Frage schon beantwortet , weil , abgesehen von den demogogi -

schen Deutschnationalen , keine Partei Obstruktlonspolttik
äeaenübsr dem Versaillcr Vertrag treiben wolle , denn das

wäre K a t a st r o p h c n p o l i t i k . die das Elend noch ver -

größern würde . Das Blatt zieht daraus die Folgerung :

Wir können keine andere Außenpolitik treiben , als

das Kabinett Wirth sie nach der Entscheidung über Oberschlesien

zu treiben vor hat . Wir können und wollen auch kein «

andere Innenpolitik treiben als die des Kabinetts

Wirth . "
Das ist richtig . Wenn aber trotzdem nicht nur die De -

mokraten . sondern auch das Zentrum eine Aenderung in der

persönlichen und parteipolitischen Zusammensetzung des

Kabinetts Wirth herbeiführen wollen , so doch nur deswegen ,

weil sie eine andere Politik , das heißt einen v o l l i -

gen Systemwechsel wünschen . Dieser Systemwechsel

aber wird in dem Augenblick unmöglich , wo die rechte -

sozialistische Partei ihn nicht mitmacht . Von ihr

hängt die Entscheidung ab . Ohne ihre Mitwirkung

müßten Demokraten und Zentrum sich die Unterstützung der

Deutsch nationalen sichern . Das aber wäre doch

nichts anderes , als ein « Regierung der Rechten , eine Regie -
rung gegen die Arbeiterklaffe . Das kann verhindert werden ,
wenn die Rechtssozialisten fest bleiben und die Entscheidung
über das Schicksal des Kabinetts Wirth dem Parlament
überlaffen bleibt .

Der Zusammentritt des Reichstags
Wie die „ Telegraphen - Union " hört , tritt bestimmt am Donners -

tag vormittag 10 Uhr der Aeltestenrat und am Nachmittag zu un -
bestimmter Stunde der Reichstag zusammen . Auch die Fraktionen
haben sämtlich Sitzungen anberaumt , so die Deutsche Bolkspartei
für Dienstag nachmittag , für Mittwoch die Zentrumspattei und
für Donnerstag die Deutschnationalen . Unabhängigen , Rechts -
sozialisten , Demokraten und Kommunisten .

Die interfraktionellen Besprechungen , die am Dienstag fort -
gesetzt worden sind , waren um drei Uhr noch nicht zu Ende ze -
gangen . Ueber ihr Ergebnis ist noch nichts bekannt .

Totschweigen !
Em bürgerlicher Schriftsteller . Karl Fischer , hat vor

einigen Wochen eine kleine Schrift Herausgegoben . die den Titel
trägt . Das oschreußische Problem " ( Deutsche Verlagsanstult für
Politik und Geschichte , Verlin W 8) . Der Verfaffer behandelt in
dieser Schrift die Lerhältniffe in Ostpreußen , wie sie sich nach der
Revolution entwickelt haben . Er geht insbesondere auf die
Treibereien der Deutschnationalen ein , die vor
keinem Mittel zurückschrecken , aus Ostpreußen eine Hochburg der
Monarchie zu machen . Das ist ihnen in der Tat auch glänzend
gelungen . Die Verordnungen der Republik werden in Ost -
preußen buchstäblich mit den Füßen , getreten . Die O r g e s ch ist
in Ostpreußen nicht ausgelöst , unter einem anderen Namen führt
sie weiter «in für die Monaichisten sehr ersprießliches Dasein .
Waffen und Munition haben die Reaktionäre
in Ostpreußen nicht abgeliefert . Die Behörden ar -
beiten dabei vielfach mit den Reaktionären Hand in Hand . Es
sind zwar einige republikanische Beamte in Ostpreußen tätig ;
deren Anordnungen werden aber systematisch durchkreuzt . Kurz
gesagt , Ostpreußen , das infolge des Korridors «ine Art koloniales
Dasein führt , ist dank der emsigen Arbeit der Monarchisten zu
einem großen Eejahrenherd geworden .

Das sind die wesentlichen Gedankengänge der Broschüre , auf
die wir noch ausführlicher zu sprechen kommen werden . Es ist
nun charoktevisti . sch , daß die bürgerliche Preß « in Ostpreußen be -
müht ist . dies « Broschüre totzuschweigen , so groß ist die
Angst diaser Herrschaften vor der Wahrheit . Ja , man ist sogar
noch weiter gegangen . Von deutschnationaler Seite wurde den

ostpreuhischen Sortimentierern verboten , die Broschüre Karl
Fischers zu verkaufe »- . Der Inhaber einer großen Buchhandlung
in Königsberg äußerte sich gegenüber einem Herrn , der die Bro -
schüre verlangte : „ Wir dürfen sie nicht feilhalten ,
weil sie gegen Ostpreußen gerichtet ist . " In Witt -
lichkeit ist die Broschüre für Ostpreußen geschrieben , dcnn der
Verfasser schlußfolgert ganz richtig , daß gegen die reaktionären
Umtriebe ernsthafte Maßnahmen ergriffen werden müssen , soll
Ostpreußen dem Reiche erhalten bleiben .

Das können die Deutschnationalen nicht ertragen . Ihr Geschäft
blüht am besten aus dem Sumpfboden der Lüge . Die

Wahrheit wird totgeschwiegen , wenn angängig , auch unter An -

wendung von Gewalt .

Preußen - und Siadtverordnetenwahl
Stimmenanteile der Parteien

Wir haben bereits die Ziffern der Kommunalwahl in
Groß - Berlin mit denen der letztvorangegangenen Wahl , der
zum Preußischen Landtag im Februar dieses Jahres , gegen
übergestellt . Es ergab sich, daß insgesamt im Oktober
weniger Stimmen abgegeben worden find , al « im Fe -
bruar , was in der Hauptsache mit dem Unterschied in der
Zahl der Wahlberechtigten zusammenhängt . Alle Parteien
haben also Einbußen erlitten , aber diese Verluste verteilen
sich nicht auf alle gleichmäßig .

Die absoluten Zahlen liesern kein klares Bild . Es ist
nötig , die Prozentzahlen zu berechnen . Dann ergeben sich
folgende V e r l u st e : ' >

Rechtssozialisten 20,4 Proz .
Kommunisten . . . . . . . . 18,8 „
Demokraten

. . . . . . . . .

17,8 „
Deutsch « Volkspartei . . . . . . 17,6 „ .
Deutschnationale . . . . . . . 16,2 „
Wirtschaftspartei . . . . . . . 1b, 7 „
Zentrum

. . . . . . . . . .

14,9 „
Unabhängig « .

. . . . . . . .

3,9 .

Mit anderen Worten : die U. S . P . D. hat bei weitem

am besten abgeschnitten . Ihr Stimmenrückgang ist wesent -
lich geringer als der aller anderen Gruppen . Besonders

park tritt die Differenz zwischen ihr und den beiden anderen

Arbeiterparteien in die Erscheinung . Der Rückgang der

Rechtssozialisten ist um 16 . 5 Proz . und der der Kommunisten
umm 14,9 Proz . größer als der der Unabhängigen .

Annähernd dasselbe Bild ergibt sich, wenn man den pro -

zentualen Anteil der Stimmen , den jede Parei bei der

Preußen mahl im Februar und der Stadtverordnetenwahl
am 16 . Ottober erzielt hat , gegenüberstellt :

Stadtverordneten - +

wähl oder —

196 % + 2,2 %
20,6 % - 1,7 %

9,8 % —0,4 %
7 . 5 % - 0 . 2 %

166 % - 0,2 %
18,6 % + 0,9 %

3. 9° / , — 1,8 %
46 % + 0,7 %

"
100 % 100 %

Der Schluß auf die Wirkung , die einerseits die in Görlitz

eingeleitete Politik und andererseits die Auseinandersetzun -

gen im Lager der Komunisten auf die Arbeiter ausgeübt
haben , liegt auf der Hand .

Der S. November nicht dienstfrei . Auf den Antrag der llnab -

hänaiaen Sozialdemokratischen Partei , dem Landtage ein Gesetz

vorzulegen , durch das der 1. Mai und der 9. November al « gesetz-
liche Feiertage anerkannt und festgelegt werden sollen , war dl «

sächsisch? Regierung an die Reichsregierung mit einer diesbezllg -
lichen Forderung herangetret : . « . Im vergangenen Jahr war im

Wege der Verordnung der 9. November für staatliche Betrieb «
als dienstfrei bestimm : worden . Die Reichsregierung hat sich nun

dahin geäußert , daß im Hinblick auf die sich dabei ergebenden
Schwierigkeiten die Regierung von einer solchen Verordnung in

diesem Jahr « Abstand nehmen wolle .

Um da » Irauenstimmrecht . In der Volksabstimmung über die

Einführung des Frauenstimmrecht » im Kanton Genf wurde
die Gesetzesvorlage mit rund 14 000 gegen rund 6500 stimmen

verworfen .

Die wltde Karioffelwirifchast
Höchstpreise oder llmlageverfahren ?

Daß die augenblicklichen Zustände in der Kartoffelversorgung '
der Bevölkerung unhaltbar sind , wird von allen Seiten zu- ;
gegeben . Das Reichsernährungsministerium tröstet sich mit der

Hoffnung , durch eine bessere Wagengestellung der Schwierigkeiten
Herr zu werde » und etwaige Preisüberschreitungen mit Hilfe der

Preisprüfuvgsstellen und der Wuchergerichte ahnden zu können . !
Das ist aber salich , zum mindesten aber keine Hilfe für die Be - ;
völkerung . Ihr liegt weniger daran , daß der Wucher bestraft ,
sondern vielmehr daran , daß er verhindert wird . Dieser -

Aufgabe find aber weder Preisprusungsstellen noch Wuchergerich »
gewachsen . Die lange Erfahrung während der Kriegs - und

Nachkriegszeit hat di « Wirkungslosigkeit all dieser Matznahmen !
einwandfrei dargelan . Auch örtliche Höchstpreis « sind kein
Mittel zur Behebung der Schwierigkeiten . Im Gegenteil . Durch
sie würde eine Schädigung der Berbraucherbezirke eintreten , keine - -

weg » aber eine Senkung der Preise .

Meinungsverschiedenheit kann gegenwärtig deshalb nur noch
darüber bestehen , ob allgemeine Höchstpreise oder die Ein -

sührung eines Umlageverfahrens anzustreben ist . Wir stehen nach
wie vor auf dem Standpunkt , daß ebenso wenig wie örtliche all -

gemeine Höchstpreise ein Mittel sind , den Mangel und der Preis -
steigerung von Kartoffeln entgegenzuwirken . Werden jetzt Höchst -
preise über das ganze Reich erlassen , wie es der Allgemeine
Deutsche Eewerkschaftsbund vom Reichsernährungs -
minister gefordert zu haben scheint , so ergeben sich folgende Mög -
lichkeiten : Werden die Höchftpreife hoch festgesetzt , so wird der

Wucher unangetastet bleiben , ja sogar legalisiert werden .
Dann kann es vielleicht ein « Versorgung der Bevölkerung mit

Kartoffeln geben . Da es aber kaum die Absicht der Eewerk -

schaften sein wird . Preise festzusetzen , die den Landwirten genü -
gen , also den jetzigen entsprechen , so könnte es sich bei der Ein -

führung von Höchstpreisen nur um die Festsetzung von n i e d r i -

g c r e n Preisen handeln . Nach den früheren Erfahrungen aber

liefern dann die Landwirte nicht . Die Besorgung stockt , und es
bleibt der jetzige Zustand : Mangel an Kartoffeln und hohe Preife . �
Tie Versorgung der Bevölkerung wäre schlecht und teuer , da
die Kartoffeln im Schleichhandel bezogen werden müßten .

Deshalb bleibt gar nichts anderes übrig , wenn di « Bevölkerung
wittlich ausreichend und zu erschwinglichen Pveisen versorgt wer¬
den soll , als für Zwangsmaßnahmen einzutreten . Gewiß
kann die enger « Verbindung von landwirtschaftlichen Erzeugern
und Verbrauchern nützlich sein , wenn durch sie die hohen
Gewinne des Zwischenhandels ausgeschaltet werden . Deshalb
verdienen die Bestrebungen , die Arbeiter und Angestellten großer
Unternehmungen direkt mit Kartoffeln zu versorgen . Unter -

ftützung . Aber man soll auch di « Schwierigkeiten solckier
Maßnahmen nicht unterschätzen und nicht außer acht lassen , daß
selbst , wenn dies « Art Verforgung sich ausbreitet , sie bestenfalls
nur einen kleinen Teil der Bevölkerung versorgen kann und

große Massen gerade der Cchutzbedürftigsten ohne jede Hilf «
bleiben . Es rächt sich jetzt eben der Widerstand , den die Land -

wirt « und das Ernährungsministettum unserer Forderung ente

gegengesetzt haben , die Landwirt « zu Lieferung sgenossenschaften !

zusammenzuschließen , um auf diese Weise eine direkte Verbindung

zwischen Stadt und Land herbeizuführen .

Auch die christlichen Gewerkschaften haben die Notwendigkeit von

Zwangsmaßnahmen eingesehen und in einer Eingabe an das Er »

nährungsministermm die Beschlagnahm « der am 1. November bei

den Landwirten vorhandenen und nicht für die eigen « Wittschaft

gebrauchten Kartoffeln oerlangt . WiderHerstellung der Zwangs -
Wirtschaft liegt ihnen wahrscheinlich ebenso fern , wie uns . Wenn

wir für das Umlageverfahren eintreten , so deshalb , weil es gegen -

über der einfachen Beschlagnahme das gerechtere Per -

fahren darstellt . Jeder Landwirt müßt « entsprechend der von

ihm erzeugten Meng « einen Teil seiner Erzeugung zu niedrigen

Preisen hergeben . Ein « solche Anordnung ist technisch ohne

weiteres möglich . Aber auch wirtschaftlich . Es gehört dazu

nur der Wille der Staatsgewalt , nicht vor der Profitsucht der

Erzeuger zu kapitulieren , sondern die Pflicht zu erfüllen gegen -
über der städtischen Bevölkerung , deren Versorgung doch auf

irgendeine Art sichergestellt werden muß .

Deshalb verlangen wir nach wie vor , daß die Spitzen »
organisationen der Freien Gewerkschaften di «

Forderung auf Einführung des Umlageverfahrens beim Er »

nährungsminister vertreten .

Stühle und Bierseidel gegen Leviten
Am Freitag der vergangenen Woche hatte die Kommuni -

stisch « Arbeitsgemeinschaft ihr « Anhänger und di « mit
ihnen „ Sympathisierenden " aus der Kommumstischen Partei zu
einer Versammlung nach Bökers Fcstsälen in der Weberstmß «
eingeladen . Ernst Däumig sollt « den Erschienenen ausein -
andersetzen , welches der allein richtige und . unverfälschte Kom¬
munismus sei . Aber damit ist er , wie uns berichtet wird , nicht
weit gekommen . Es hatten sich auch einige Abgesandt « der
Zentrale der Kommunistischen Partei «ingefunden , darunter
Edwin SSrnle , da man erwartet « , daß ihnen an einer
sachlichen Auseinandersetzung gelegen sei . Dann aber erschien
der Reichstagsabgeordnet « Remmele . und da man von ihm
eine Störung der Veranstaltung befürchtet «, so wurde ihm der
Eintritt verwehrt . Nach einiger Zeit erschien Rammele in Be -
gleitung von etwa 200 Mann noch einmal auf der Bildfläche .
Der Stoßtrupp drang In den Saal , und nun begann «in wüstes
Geraufe . Da dl « geistigen Waffen nicht ausreichten , so wurden
auch Stühle und Bierseidel gegen dl « Leviten geschwungen . Das
Ende war ein « wüste Schlägerei . Ernst Däumig konnte sich «cht -
zeitig dem Getümmel entziehen , dagegen soll es einigen feiner
Freund « übel ergangen fein .

Wir können über dies « Selbstzersleischun « der Kommunistischen
Partei kein « Schadenfreud , empfinden , wenngleich heut « den
Leviten mit demselben Maße gedient wird , mit dem sie vor
Iahresftist die Unabhängige Sozialdemokratie zerschlagen zu
können glaubten . Für die deutsche Arbeiterbewegung wird es
aber ein « ewig « Schande bleiben , daß heute noch , nach dem
völligen Bankerott der kommunikttsch - anarchisttschen Ideen , ein¬
Teil der Arbeiter Methoden huldigt , die man jetzt endgültig den
Anhängem von Knüppel - Kunze überlasse » sollte .

« i
Der Bericht der „ Roten Fahne " Über dies « Persammlung er -

zählt lediglich von «stürmischen Auftritten " . Außerdem erfährt -
man , daß 12 Kommunisten , die zur Opposition gehören , diese
Vorgänge zum Anlaß genommen haben , um au » der Partei aus -
zutreten . Dazu gehören : O« kar Rusch , Georg Handke ,
Hau » Meyer .

Ueber die Vorgänge selbst, dle so empörender Ratur waren .
daß noch « eitere Austritte erfolgen weiden , wollte die

' Rot « rninne berichten . Da « ist ihr aber nickt gelungen , an -
Stell « dieser Mitteilungen ist ein 12 Zeilen bober weißer !
Fleck . War in dem für diesen weißen Raum bestimmten Satzi
auch die Mitteilung , daß an Stell « von Ernst Däumig , der durck
ein « Hintertür entwischen tonnt «, Edwin Hörn ? « Prügel !
bekam ?

Preußen¬
wohl

kknabhangrge . » « . . 176 %

Nech >Sfoz ! a ! iste « . . . . .226 %
Kommunisten . . . . . .10,2 7,
Demokraten . . . . . .7,7 %

Deutsch « Bollspartei . . . 15 . 7 %
Deutschnaliovot « . . . . 17,7 ° / «

WirlschafrSpartei . . . . 6,2 %
Zentrum

. . . . . . . .

6,9 %



Ungeheurer Lteverfluß an Schnaps
Gin besonderes Kapitel agrarischer Liebesgabenpolitik

Der Cchimps hat in der deutschen Polittl schon immer ein « de -
deutsame Rolle gespielt . Tchnaps wird aus Spiritus gemaäft , und
den Spiritus brennen in der Hauptsache die Grogagrarier aus Kar -
tofseln und Getreide . Das war schon immer ein treffliches Ge¬
schäft . „ Hier sind die starken Wurzeln deiner Kraft " sagt sich
jeder junkerliche Schnapsbrenner . Der Zusammenschluß der
Schnapsbrenner war stets voibildlich . Die Spiritus -
zentrale der Vorkriegszeit war mehr als eine Vereinigung
zur Profitmachsrei . Sie war eine Körperschaft von u n g e a h n -
tem politischen Einfluß . In der Spirituszentrale waren
d. e Spitzen jener exklusiven Kreise vereinigt , die in der Glanzzeit
des alten junkerlich - monaichistischen Deutschlands Minister
machten oder sie purzeln ließen . Infolge chrer starken Stellung
in der inneren Politik Deutschlands griff de : Einfluß der

Schnapsbrenner auch auf die Außenpolitik über . Nur ganz Ein -

geweihte wußten , in welch großem Maße die Männer vom Spiri -
tusfaß das Schicksal des deutschen Volkes beeinflußten .

Krieg und Revolution kamen . Die Spirituszentrale lebt heut «
nicht mehr .

'
Aber die Spiritus b r e n n e r sind noch da und er -

freuen sich eines robusten Wohlergehens . Mag der junkerlich -
agrarisch « Einfluß auf die Politik der Republik nicht mehr so
unmittelbar sein wie einst im monarchistischen Deutschland , so
tonnen sich die Ritter vom Vrennkessel doch damit trösten , daß
die Wässerlein ihres Profit machen ? heute fröhlicher plät -
schein als je zuvor .

Die Schnapsbrenaevei frißt sich heute dick und voll auf Kosten der

fast bankrotte » Reichskasi «.

An Stell « dar Spiritussentml « des Brenngewerbe » ist vor einigen
Jahren das Reichsmonopol für Branntwein getreten .
Hatten früher die Brenner selbst für den Absatz ihres Giftes zu
sorgen , so find sie heute dieser Sorge enthoben . Im Rahmen eines

b . stimmten Brennrechtes verwandeln sie Kartoffeln und der -

gleichen in Spiritus und liefern diesen an das Monapolamt . Dieses
hat dafür einen bestimmten Preis zu zahlen , der von einem Bei -
rat festgesetzt wird . Was das Reich mit dem Spiritus anfängt ,
ist seine Sache . Auch wenn es keinen Absatz findet , muß « s den
anrollenden Spiritus der Brenner übernehmen und zum fest -
gesetzten Preis bezahlen .

Nun ist der Schnapsverbrauch in D« » q < Uanh stark
zurückgegangen . Die Ernährungsnöte « achten es nötig .
die Verwandlung von Nahrung » - und Futtermitteln in Spiritus

einzujschmnken . Dt « Brenner bekamen nur einen T- vil ihres
Krennrechtes zur Busnutzung freigegeben . Darüber regelmäßig

starkes Grollen der Brenner . Als im vergangenen Jahr den Kar -

toffekbrennern «in Drittel ihres Brennrechtes freigegeben war ,
wurde diese » Recht von ihnen nicht ausgenutzt und damit künst -

lich und mit ganz bestimmten Absichten in Deutschland «in

Spiritusanrngel von solche « Um sänge herbeigeführt , daß eine Be -

drohung der Spiritus » erarbeitenden Industrien entstand . So

wurde die Regierung veranlaßt , die bis dahin verbotene Ver -

arbeitung von Mais zu Spiritus freizugeben . Dieser Maie

mußte vom Ausland eingeführt werde » . Auch ein gut Teil des
mit Reichsmttteln zu Futterzwecken verbilligten Mais wurde zu
Schnaps gemacht . Im Beirat setzten dir hochfeudalen Herren
trefflich » llebermhinep reife fest .

Und bt &nttt elm

I » unerhörten Mengen strömte jetzt dem Monopolamt des

Reiche » Spiritus war . Weit mehr , als je wieder abgefetzt werden

kann . Da » Epitttusmeer schwoll und brauste . Di « Monopol -

Verwaltung versank in ihrem Borrat . Born März bis Juni 1921

stieg das Meer an Vorräten an Spiritus um «ine Million Hekta -
l - ter an . « m SO. September war der Vorrat ans über anderthalb
Millionen Hektoliter angeschwollen .

Was nun ? Der Epiritusverbrauch für das ganze kommende

Jahr kann auf höchstens eine Million Hektoliter geschätzt werden .

Wenn in dem am 1. Oktober begonnenen neuen Brennjahr ein

Drittel des Brennrechtes der Spiritusmacher ausgenutzt werden

darf , danu wird Deutschland am Ende dieses Jahres zwei Millio -

nen Hektoliter Spiritus vorrätig haben . Das ist der Bedarf bis

End « 1924 . Die Echnapsbrenner sind aber keinesfalls gewillt ,
dann etwa dt « Schleusen ihrer Spiritusbäche zu verschließen . Im

Gegenieil . Sie fordern , daß noch viel mehr Spiritus erzeugt
werden darf und vom Reich zu saftigen Preisen übernommen wird .

Für die saftigen Preise sorgt der Beirat . Das ist eine

Korperschaft von ganz besonderer Art . Es fitzen darin stimm -
berechtigt :

Fünf Mitglieder des Reichsrate » , davon find heute vier

adlige Herren . Ihrem Beruf nach find zwei Oberregicrungs -
räte , zwei Ministerialdirektoren , ein Staatsrat .

Fünf Mitglieder vom Verwertung » verbaitd deutscher Spiri »
tussabrikanten ( die frühere Spirituszentrale l ) . Alle fünf sind
Großagrarier junkerlicher Art und Spiritusintsreffenten ,
zwei davon find Blaublütler .

Fünf Mitglieder vom Reichsfinanzministerium berufen . Auch
hier ist der agrarische Einschlag hervorstechend und die Inter -
essenvertretung offensichtlich . Di « fünf Herren vertreten die
Kornbrennerei . die Melasiebrennerei , die Hefebrennerei , die

Obstbrennerei und die Reinigungsanstalten .
Diesen fünfzehn Mitgliedern stehen drei Stimmen der Mo¬

nopolverwaltung gegenüber . Der Reichstag ist nur dekorativ
vertreten . Er entsendet in diese Körperschaft fünf Mitglieder .
Auch hier hat das junkerlich - agrarische Interesse feine Positionen .
Unter diesen fünf sind : der Schnapsbrenner und deutschnationals
Abgeordnete v. Dietrich sowie zwei weitere agrarische Ab -

geordnete . Die ganze proletarische Linke kommt durch eine

einzige Stimme zur Geltung !

In diesem Beirat feiert der berühmte Erwerbssinn unserer
patriotischen Ritter von Ar und Halm staunenswerte Triumphe ,
die nur ganz selten druch einen Einspruch des Reichsratss etwas

gestört werden . Bei der Berechnung des den Brennern für ihren
Spiritus aus Reichsmitteln zu zahlenden Uebernahmepreises
kennt die Kampfesfreudigkeit und sprichwörtliche Kühnheit der
Agrarier im Fordern keine Grenzen . Bei der Berechnung des
Wertes der in der Spiritusfabrikation zu verarbeitenden Roh -
stsffe ( Kartoffeln , Mais ) entbrennt regelmäßig der Hauptkampf .
Obwohl zu Brennzwecken nur verdorbene , für Eß -
zwecke unbrauchbare Kartoffeln verwendet werden dürfen ,
geht das Bestreben der Schnapsbrenner dahin , für diesen Absall
ihrer Kartoffelfelder den vollen Preis für Speise kartoffeln zu -
gebilligt zu erhalten . Im Vorjahre wurden die Produktions -
kosten für Eveisekartoffeln von der gewiß nicht agrarierfeindlichen
Jndexkommission mit zwanzig Mark festgestellt . Im Beirat « des

Branntweinmonopolamts setzten die Agrarier durck , daß der für
die Spiritusbereitung in Frage kommende Kartoffelab fall mit

13 . 50 Mark berechnet und ihnen bezahlt wurde ! Im neue » Jahr
haben sie gefordert , daß dieser Kartoffelyreis auf SS» ja 40 Mark

! festgelegt wird . Und da der Spiritusübernahmepreis von öllll

auf 1000 Mark erhöht wurde , haben sie ihre erneuten wucherffchen
Pläne in weitem Maße durchgesetzt .

Das Reich ertrinkt in unoerkäusliche « Spiritus ,

muß aber trotzdem auch im neue « Jahre das überflüssige Zeug
kaufen und dafür einen gewaltig gesteigerten Preis bezahlen !
Bei diesen Preisen werden die Junker ihr Brennrecht ausnützen
bis zum letzten Tropfen .

Sie fordern gebieterisch , daß ihnen die Freiheit gegeben werde ,
noch viel mehr Spiritus zu brennen , als es ihnen im vergangenen
Jahre gestattet war . Sie trumpfen mit dem Argument auf , daß
sie alles ja nur fürs liebe deutsche Volk tun . Sie sagen :
bei der Verwandlung von Kartoffeln zu Spiritus bleibt ein

Rückstand , die Schlempe . Diese Schlempe frist das Vieh und be -
kommt davon rote Backen . Das mit Schlempe gefüttert « Vieh
gibt viel Milch und viel — Mist . Beides kommt dem armen
leidenden Volk zugute . Also : wenn auch das Reich im Spiritus -
meer untergeht und dir Kasse vor lauter Zahlungen an dir

Spiritus liefernden Agrarier leer wird — es geschieht alles zum
Heil des Vaterlandes und des Volkes !

Die Komödie ist zu lächerlich , als daß viel dazu gesagt zu
werden braucht . Trotz der Riesienproduktion an Spiritus im vcr -

gangenen Sommer ist nur ein « vorübergehende Verbesserung
der Milchbelieferung unserer Städte erfolgt . Aber die Preise
für die Milch sind in wirbelndem Tempo emporgeklettert . Damit

widerlegen sich die Brennerargumente von selbst .

Der CpiritusfairUation muß Einhalt geboten »»erde «.

Diese Liebesgabenwirtschaft , die eine volkswirtschaftliche und

finanzpolitische Tollheit darstellt , muß aufhören ! Jetzt lagern
Milliardenwerte tot in den überfüllten Spirituelagern der

Monopolverwaltung . Dabei weiß das Reich nicht , woher es die
Mittel nehmen soll , seine dringendsten Verpflichtungen zu er -

füllen . Jeder Hektoliter Spiritus , der auf Vorrat liegt ( und
wir haben anderthalb Millionen Hektoliter auf Vor -

rat ) kostet jährlich allein an Verzinsung des darin steckenden
Kapitals und an Lagergebühren weit über hundert Mark . Dazu
kommen bedeutende Verlust « durch Schwund . Um Raum zu
schaffen für den unaufhörlich aus den Zunkergütern heran¬
wogenden Spiritus muß jetzt das Monopolamt dieses teuer be -

zahlte Zeug um Spottgeld an die Venzolindustrie zu Treib -

zwecke « verlausen oder zu Schleuderpreisen in « Ansland abstoßen .
Summen von phantastischer Höh « gehen dabei verloren und müssen

durch die Steuerzahler wieder aufgebracht werden .
Die Regierung hat für das neu « Jahr den Kartoffelbrennern

ein Brennrecht von zwanzig Prozent zugesprochen , aber die Ver -
Wandlung von Mai » zu Spiritus anscheinend ohne jede
Einschränkung freigegeben . Di « für das neue Jahr de -
willigten Spi ri t u sübe r nahm « p re sie werden bewirken , daß die
höheren Maispreise kein Hindernis fein werden , in ganz riesigem
Ausmaße die Spiritusproduktion zu steigern . So stehen wir vor

ganz tollen Dingen . Es werden weiterhin Milliarden zur Her -
ftellung eines für uns unbrauchbaren Prodnktes verschleudert und

vergeudet werden .

In diese unerhörte Wirtschaft muß ein krachendes Donnerwetter

allgemeiner Empörung fahren ! Diefe Liebesgadenpolitik gegen¬
über gewissen Schichten eines fettgewordenen Großagrariertums
darf keine vier Woche « länger geduldet werden !

Aus dem preußischen Landtag
Domwicus wird naw !

Die Debatte über den reaktionären Kurs des preußischen Innen -
Ministers wurde im preußischen Landtag gestern zu Ende geführt .
Der kommunistische Abgeordnete E b e r l e i n brachte noch eine

Fülle belastender Momente gegen die schlesischen Behörden vor ,
die das Treiben der Orgesch in jeder Weise begünstigt haben .
Insbesondere wies er nach , daß die Orgesch in Schlesien eine ganze
Kette gemeiner Verbrechen verübt hat . Raub , Mord
und Brandstiftungen fallen ihr zur Last . Pferdediebstähle sind
noch die geringfügigsten Vergehen , die der Orgesch nachgewiesen
werden können . Das alles hat sich unter dem Regime des Mi -

nisters Dominikus abgespielt , der behauptet , er sei gegen die

Orgesch energisch vorgegangen .
Der rechtssozialistische Abgeordnete E e v e r i n g ging in der

Hauptsache auf die Personalpolitik ein und wandte sich dann

i gegen die Militarisierung der Schutzpolizei , die

! gerade unter Dominikus sehr wesentliche Fortschritte gemacht hat .
! Severing sprach sehr versöhnlich , das Idyll der Regierungsbildung

hinter den Kulissen sollte anscheinend nicht gestört werden . Der

Abgeordnete O e s e r bemühte sich gleichfalls , die „ Gefühle " der

Rechten nicht zu oerletzen . Er baute den Rechtssozialisten goldene
Brücken hinüber zur Volkspartei .

Dann sprach erneut Minister Dominicus . Er versuchte ,
die Rechtsjozialisten außerhalb der Regierung gegen die Rechts -
sozialisten innerhalb der Regierung auszuspielen . Herr Domini -
cus stützt sich als alter Vureaukrat bei seinen Ausführungen gern
auf Aktenstücke . Diese enthalten mitunter recht peinliche
Dinge , und die Rechtssozialisten hören es nicht gern , wenn sie
an Vergangenes erinnert werden . Parteipolitisch betrachtet sind
derartige Zwischenspiele ja höchst amüsant . Der gesamten Ar -

beiterbewegung aber kann es heute nicht mehr darauf ankommen ,
was früher geschehen ist . Entscheidend für sie ist, was jetzt getan
wird zum Schutze der Republik . Herr Dominicus hat in dieser
Hinstcht nichts aufzuweisen , seine Taten sprechen gegen ihn . Das
brachte vor allem Genosse Leid , der an letzter Stelle sprach , sehr
deutlich zum Ausdruck .

Herr Dominicus hatte schon am Freitag die Nichtigkeit des
von dem Genossen Rabold vorgebrachten Materials gegen die

Orgosch und die Geheimovgantsationen angezweifelt . Er glaubte
gestern einen besonderen Trumpf damit ausspielen zu können , daß
er behauptete , die Unterlagen Rabolds schienen schlecht zu sein ,
denn er Hab « sie ihm , dein Herrn Minister , bis heut « noch mcht
ausgeliefert . Eine naive Auffassung ! Das von dem Genossen
Rabold vorgebrachte Beweismaterial stützte stch auf Tat -

fachen , die in der Oeffentlichkeit allgemein bekannt sind . Wenn
Herr Dominicus dafür Unterlagen verlangt , so beweist er damit

nur , wie schlecht informiert er ist und wie schlecht ins -

besondere sein Behördeimpparat arbeitet . Unser Redner hat fer -
ner auf eine ganze Kette reaktionärer Waffenschiebungen hin -
gewiesen , die von der Polizei selbst gemeldet wurden , ohne daß
eine behördliche Verfolgung der Täter eingetreten wäre . Er hat
nachgewiesen , daß Arbeiter ins Zuchthaus und ins Gefängnis
wandern , wenn sie Waffen verbergen oder mit dem Gedanken
einer Roten Armee spielen . Die Reaktionäre hingegen bleiben

straffrei . Das ist der springende Punkt !
Was die Mordtaten der schlesischen Orgesch anbelangt , s o

befindet sich das Bcweisma terial in den Hände »
der Polizei . Wir glauben gern , daß es Herrn Dominicus
angenehm wäre , wenn er das weiter « Matena ! unsere » Redners

m den Händen hätte . Solange er aber nicht den Nachweis führen

kann , daß feine Behörden zuverlässig arbeiten , solange besteht� die

Gefahr , daß das Material dazu benutzt wird , die Verbrechen

der Orgesch zu verschleiern und die Täter , wie

immer in solchen Fällen , zu warnen . Einer solchen

Behörde Material in die Hände zu spielen , hieße also , die Ver -

brechen der Orgesch begünstigen . Diese Zumutung an einen un -

abhängigen Abgeordneten zu stellen , ist ein bißchen zu viel ver -

langt , Herr Dominicus !

Iagow vor dem Reichsgericht
Em riesiges Zeugenaufgebot

Vor dem vereinigten 2. und Z. Strafsenat des Reichsgerichts in

Leipzig beginnt am Donnerstag , den 27. d. M. , der Prozeß gegen
den SÜgierungsprästdenten a. D. Traugott v. Jagow und

gegen den Vorsitzenden des Reichslandbundes und der Pommer -
fchen Landwirtschaftskammer vr . pbll . tu c. Freiherrn v. Wan -

genheim - Klein - Spiegel wegen Beteiligung am Kapp -

Putsch . Beide Angeklagte sind des Verbrechens des Hochverrats

( Z 81 St . E. B. ) . und zwar als Mittäter , beschuldigt . . Sie sollen
im März 1320 geineinschaftlich unter sich und im Verem mit dem

Generallandschastsdirektor Dr . Kapp , dem General Lllttwitz und

anderen es unternommen haben , die Verfassung des deutschen Rei -

ches gewaltsam zu ändern . Die Amnestieverordnung vom 4. August
1320 ist für beide Angeklagte nicht zur Anwendung gekommen .
weil sowohl v. Jagow wie Freiherr v. Wangenheim als Führer
des Kappunternehmens betrachtet werden .

Die Anklageschrift , die 160 Seiten umfaßt jzeht sehr ausführlich

auf die Entstehungsgeschichte des Militärputsches

ein , dessen Anfänge sie in der Bewegung unter den in Ostpreußen

stehenden Truppen zur Zeit der Friedensvertragsunterzelchnung
erblickt . Schon damals habe Generallandschaftsdirektor Dr . Kapp

sich mit militärischen Stellen Ostpreußens in Verbindung gesetzt ,
um sie für sein Unternehmen zu gewinnen .

Di « stärkst« Gärung fei in militärischen K reust n

«ingetreten , als die Herabsetzung der Heereszahl von

den Alliierten verlangt wurde , und viele Offizier « und

Mannschaften sich von der Gefahr des Brotlos -
werdens bedroht gesehen hätten . Diese Bewegung habe sich
am schärfsten bei den in Döberitz liegenden Formationen der

Brigade Ehrhardt bemerkbar gemacht . Der Haftbefehl
der Keichsrcgierung gegen Kapp , General Lüttwitz und Haupt -
mann Pabst habe diese Truppen dann zum vorzeitigen
Losschlagen veranlaßt . Die Anklageschrift geht dann welter

auf die bekannten Vorgänge des 13. März 1320 , auf die Flucht
der Reichsregierung und die Konstituierung der Kappregierung
ein . in der Herr v. Jagow den Posten des Innenministers be -

kleidete , während Freiherr v. Wangenheim , der in wirtschaftlicher
Hinsicht tätig war , von Kapp zum Landwirtschaftsminister aus -

ersehen war .
Den Verhandlungsvorsitz wird der Senatspräsident des 3. Straf -

senats v. Pelargus führen , die Anklage vertritt der Ober -

reichsanwalt Ebsrmayer selbst , in Gemeinschaft mit einem
anderen Dezernenten der Reichsanwaltschaft . Bis jetzt sind für
diesen Prozeß rund 30 Zeugen geladen worden , die gruppenweise
vernommen werden sollen . Die ersten beiden Verhandlungs -
tage werden voraussichtlich nur die Vernehmungen der beiden

Angeklagten bringen . Die Beweisaufnahme beginnt am 29. Ok-

tober , an dem u. a. als Zeugen vernommen werden : Reichsjustiz -
minister Schiffer� Oberpräsident Noske , Oberpräsident a. D. Win -

nig , General Merker . Admiral v. Trotha , General Ludendorff ,
Freiherr v. Falkenhausen , Konsul Marx und der Direktor des
Pommerfchen Landbundes v. Dewitz . Am 1. November sollen fol -
gende Zeugen gehört werden : Staatsminister a. D. Hergt . Ge -
yeimrat Doye , Dr . Stresemann , General v. Geeckt . Kommerzien -
rat Arnhold , der früher « Kriegsminister Generalleutnant Rein -

Hardt und die Generäle v. Hülsen , v. Bock , v. Oven und v. Taysen .
Am 4. November : Pfarter Traub , Oberfinanzrat Bang , Reichs -
justizminister a. D. Dr . Heinze und der deutsche Gesandte in
Tims , Ulrich Rauscher , von dessen Vernehmung das Gericht aber
mit Rücksicht auf die weite Entfernung wohl absehen wird . Unter
den übrigen Zeugen befinden sich: Ministerpräsident a. D. Hirsch .
preußischer Minister des Innern Dominicus , die früheren Mi -
nister Gothein , Südekum und Oeser . Staatssekretär Freund . Unter -
staatsfekretär Ramm . Ministerialdirektor Meißner . Eisenbahn -
oirektionspräsident Wulff , Oberpostrat Sönksen und Eeheimrat
Borsig .

Die Verteidigung des Freiherr « v. Wanaenheim liegt in den
Händen des Rechtsbeistandes des Reichslandbundes , Rechtsanwalt
B ö t t g e r - Berlin , neben dem für die staatsrechtliche Seite der

Berbanolung der Berwaltungsrechtefpezialist Justizrat G ö r r e s -
Berlin als Verteidiger tätig fein wird . Wer die Verteidigung
des Herrn v. Jagow übernehmen wird , steht zur Zeit noch
nicht fest .

Das Hebammengesttz wird demnächst dem Landtage zugehen
nachdem die Staatsregierung den Abänderungen des Staatsrats

zugestimmt hat . Den Kreisen werden die Hälfte ihrer Kosten
aus dem Hebammewgäsetz bis zur Eefamthöchstfumm « von 10 Mil -
lionen Mark für ganz Preußen vergütet .

Pyrmonts Anschluß an . Preußen . Am 16. Oktober haben 2546
Einwohner Pyrmonts für den Anschluß an Preußen , 640 gegen
Preußen gestimmt . Das bedeutet , daß sich eine Mehrheit von
80 Prozent für den Anschluß ausgesprochen hat . Die Arbeiten

zum Abschluß des Staatsvertraaes werden nunmehr beschleunigt .

Exkönig Ludwig von Bayern gestorben . Der ehemalige König
von Bayern , Ludwig III . , ist gestern abend auf seiner ungarischen
Besitzung Sarvar gestorben .
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Smd ' s die Augen , Geh ' zu Zuhake !
X 9. Brtate
M* t \ m L 4

eundliche Einladung an alle Ärillenbedürstigen%■
\ j 0

Hiermit bitten wir hiif ichst uni Ihren
warten Besuch . Jede , selbst die gute
Ruhnkc - Fasfung leidet im Gebrauch .
Schrauben uns Gläser lockern sich, die
Feder läßt nach , der Steg verschmutzt
und andere ». Solch « Mängel müssen
beseitigt werden , «he koitlpieltgr Repara -
turen daran » entstehen . Losten Sie Ihre
itneifer und Brillen mit gleicher Sv ' g -
salt pslegen , rote Ihre Kleidung , die Sie
doch auch regelmäßig reinigen und bestem
lasten .

Beginnen Sie noch heute damit , bf
suchen Sie «Ine » unserer Geschäfte , dann

werdan Sie Ihr « Freud « haben an dem
korrekten Sitz , dem eleganten Aussehen
Ihrer Kneifer u w.

Bier bereit » im Besitz und Genuß der
Ruhnke - Barantie ist, hat diese P leg «
zu verlangen und noch mehr , wie kosten «
losen Ersatz der zerbrochenen Metallteil «
der Gold » und Doublt - Fostunoen .

Sie sind uns ebenso herzlich willkom -
men , denn wir holten uns zur Pfleg «
sämtlicher Augengläser , zur Förderung
des Wohlbehagens oller Brlllend ?»

dürftigen verpflichtet . Die erwähnten
Mängel beselligea wir Ihnen gern

kostenlos . Sehen Sie setzt gleich nach ,
ob Ihr Augenglas auch wirklich In Orb -

nung ist , falls nicht , dann kommen Sie

bitte iosort zu un » . Folgen Sie

dieser Einladung . Wir we den Sie

freundlich empfangen und dafür

sorgen , daß Sie uns von da ab «bens »
freundlich in Erinnerung behalten .

Wir wachen Ihnen den Besuch un -

serer modern und behaglich «ingerich -
teten Geschäfte bequem . Aus nachstehen -
den Adreifan werden Sie sicher «In

Geschäft finden , welche » aus Ihrem
Weg « liegt .

Dtl • ( ( «■, km SO. SUra tML
Herrn Optiker Ruhaket

Ich überwies Ihnen durch die Dresdner Bant M. 18 . —
für Ihre Rechnung vom 28 . S. 21. abzüglich 10° / » Rabatt .

Gleichzeitig bestätige Ich Ihnen sehr gern , daß Ihre Reu -
lieferungen sowie Reparomren mich sehr befriedigt haben .
Ich habe längere Jahre hindurch fortwährend Schwierigkeiten
mit meinen Augengläsern gehabt , welch « nunmehr , fest Sie
mich bedienen , vSllig behoben sind .

Hochachtungsvoll Z. B. Brink « .
' umtminmwmimrfmtietrruinw

Optiker Ziuhnke
r * Spikfetaarff Bannt

Alerauder - Platz n m« wg .

Friedrich . Sir . 193 a
* * «tf « Lei », l, «t 6tt ,

Leipzig « Str . 113
ES» Staun «Gte;

twkSkr . 1
( tdt ISotSiamet Sit

C\ Y78eDr - HtnatJ « - 5tT . 4 xr Friedrich - Slr . 106
O W nah « I ändert IN • «« ZI«, »i . Stt .

NW

N

Friedrich - Str . 150
CS» Doroth »en' Stk .

lluvalidea - Skr . 164
ae » »r »»i >m>eir .

« haust « - Skr . 72 ZnoaNdeo - Sir . 117
nahe IRfiIIcr -0tt . am ©tettteer »hf .

Schönhauser Allee «1 ( *) Jranfsurier Allee 14
am SEjf. Siordrwg «- «>nah « Ztct >

CfN Orouien - Slr . 44
zwllwen Morw . tmo

Cramen •
Q Kotlbus « Damm 10

nahe kWn. ovl
Neukölln :

Beg- Str . «, Ecke Rln hen. Cre .
Friedenau :

»h«t »Slr IS. Scke Mr- b- kir

«harlokten borgt
raneah e » - SK U

Eck«M»: dii - - - - Slr .
Sozch' . msv' aierSIr 2 »ahkBhIL »«

Schöneberg :
haapi - Sl - . ZI itüe Stta »ien . 6tt

Wilmersdorf :
BcdlnerStr 112- 33 nabiUtlanbftx .

Omodau ,
Breite »le II nahe Marti

«ummwmeenrmtttmttfnwmmmifrinntwmfiimnmnitenii» tiuiiiutiimeteiuii

Theilek m> ®crpäpp
MMMUMAMHUMM NHUHt

Volksbühne

lN/,Ndri IRfffiBlRBflro
Nev ? s AlMeater

üorcniAcr Str . 68.

Staatstheater .
Ostrnbout

V/fU . - Der Xranka &oatr
Sckia - Iplrldan .

" ' V Oiegefei , « 11» Phanta »! »
Sirrin , i Vlax Üteenhark «

Dculsches ?kieater
Zum 1. Male

T ü. : Prln ? Loula Ferdlntnd

�mierspiele
Ii Uhr : Der Hilh « rrh » >

ero�es Sciiauspielus
Karlftras . e

7«| s Uhr : Die Vläuhtt

ti . Cesiuo-meiiter �

Gxzcllenz Maxe
ein . 37. Ul) t . panwsseihel »

Theater

m MeadorM
8 Uhr :

Der Vetter

aus Dingsda

Komische Spei
TI , allabendlich 7«( ,

Die große Ausstattmg»-
Operetten - Tlevve

SechmonWelt
- rseiaeoe « . DneaDNi »

Däalich 8 Uhr :
, Met » Snmuh Xthhn
! Sonntag 4 U. ; Alrhte Preise
i Dt « g « « « « > te «

RESIDENZ • THEATER

Großes Schauspielhaus
Heule , Mittwoch , nachmittags VjSUhr

Mitvr . Alexander Gavriloff

Karten : 10 — 80 Mark und Steuer bei Bote & Bock ,
A. Wertheim und an der Kasse des Gr . Schauspielhauses

VlMl ' WM
Täglich 7. 30 Uhr :

Stachen
Tljieötfr i. ö

Königgrätzer Str . :

7ioiu,v : tTi8nonLes ( ; aiit
(Oesita , Ianfien , lllirmann ,
ajtldt , Brandl , Dernbnrg ,
Pich - , «ehhopf . Klrp/ ,

v. Twardowstii
Do. : Ott Zahlt In« Staue

KomödienhauS :
Täglich 8 Uhr :

Der burleske Schwank :
,j « > « « > »

Suse ?■freund

�a/is Waßmann

Arnold Rieck
2lb Sonnabend , tägl . 7. 30

vk m \ isiZ Blaue

berliner Theater :
Täglich 7JO Uhr i

( prtnseffiti

Oäm
Wv � TT�TT

ZW! AllsiM ll . G.

Nalph Arthur Boderts .
PevlZam ' i . Hcrb . Kipe ?

VMM ' lhellter
« Uhr �

7� Uhr .
Sonnlag , < U. : Klein . Pc.

« » eh » » e » >» drea, «
NXEINES THEATER

t \ AUhr ; Carola XarE * In
frl . Joeett » — ■• Ina Frnn

Bonntag , 4 u. Kleine Pr .
Caianoonn Bahn

Mlll des Uevs
TI, Uhr:

OasGlicliilerhlsinenLeiite
Z>l . U. : H» ni « l n. HVreirt

Theater a. Kottbd ». Tor
Tel . : fflipL 16077
last . TI , « ha «.
Stg . noetjm . 81t .

Eins sanger
Biirnieon - ROBzen
SBokf. IUI1/ , n. 4- 6

:
ei iigoüotneater ei . «

Frie «rlobstriO « 216 ■
Unter persönlicher f

StHnn , de, Jtomjmniftrn
Paul Lincko

FRAU LUNA
iaii,flotöi «g,operettc

Clrcus
Busch

I Tgl . 7i� «t ». aNch6U . r

Bahnhof

Börse
Haltestelle )

Benutzen Sie
Boroeekanil

~SJl £ i ; i « wi . Wa
tteIler «?eiliäIe,Koppens >r . ZS
Inhaber : «nfta » Sawatzh !

H
M

unzen
Sammlungen

kanflVall . Beriw .
Wilhelmftr . 46,47

ünzen
Handlung

WMm . ßnrao

prallvev . Bonöon
StaEwerh , Irnrnnf ,

Cnliax U. o Marten
Driatndt • geirrt keitein .
Eisen , flalfetftrafie 4.

Beethoven »aal . Heute , Mittw . 7' / , Uhr .
Lieder - Abend

Emsny Land
vom Stadttheater Hamburg

Kompositionen von ■

| Georg Liebling l
e A« FL : Der Komponist — Karten 18—3 Mk. £

* Singakademie . Morgen ! Donnerst , 8 Uhn 0

C Konz ort mit dam Phllh . Orchester J

i Charlotte Rosen ?

i Di« : Leo Blech ?

» Viellnkonzerta r . Mozart ■ D- dur ; Man - 3
H delssohni Slndlngi A- dur . — Kart . 2S - &M. _
e .— -— - r
o Klliiewortlt - aokarwenka - s««! . Sonr \ ab�8 . 0kt . 8U. j

Valeska Gert
Kfno , Salome , Ungar . Tenac , Canellle .

Karten für obige Veranstaltungen bei
, Bote & Bockr Wertheim u. a. d. Abendkasse

Behrenstraße 54,
8 Uhr :

Der unübertreffliche

er-SaielJ

Glühlampen
Halbwittlimp «» und fämtl . |

Etaktro - 1Bit «II. - E. terlal
haust

scÄr. üerafifStf . ioi
fsebrikged . Hl.

( isnzertßausfrißiänsnslialn1
Am Friedrich shoin 16/23

1 Freitag , 21 . Oktober * abends 8 Uhr
Rrtfffntang « • Konzert

� Piiii�r {?o. iisi3li8n ürciiesier
Wegner - Abend

Dirigent : MM » » » x
Eduard Monke

| Melanie Kurt , K. rl

Karten 14. — bis 5. - —Bote & Bock , Wcrtheim
Konrerthaus Friedrichshain , Ab' �dkasie H

Sachen und Brach

WUM . WWl '
kauten luhohcmKurs

Ratzlafl & Zimmer
Linien . traOe » 3

Metalle
jtmafrr , IRatanh , Blrl ,
SUessing . Zink , Zt »«, und
Lagermetall , Ouect ,
siider Tagespreise

Zuckermann ,
Elsaffer Str . S» vorn UTr.

> Norden 4661. .

laMstElle
O. tan ,

Grüner We, 60
rakll Tagespreise für

Kopfer , Messing ,
Biel , Zink etc .

Vitt » er , �tunftbldftet .
Wandschmuck mit und odnr .
Nahmen kauft man in der ;

; Ruchhand luna ■Freiheit
| Breire Ötrake 8/fl

Blur an
StraDenbändler
und Hausierer

i litfmt wir unsere Schub ,
arme »Tella »- konkurrenz¬

los und dillig .
Deutsch « Ronit - Werke
?rrI : n»!>!enhSlln . Tldeilr . 26
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Zur Schuifrage
Dsr Elternbeirat
Richtlinien für seine Tätigkeit

Von Pr . Kurt KapSöw > L ( iwenstein Preis 3 . 3S Mark

Sozialistische
Schul - und Erzsehungsfragen

Von Dr . Kurt KerlöwLeweRstaln
Vergriffen . Erscheint de mnächst in neuer Auflage

Schuiprogramm
Ein Entwurf der vom Zentralkomitee der Unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei eingesetzten Kommission für
das Erzichungs - und Bildungswesen . Mit einem Vorwort
von Oeorg Ledebeur Preis 1 . 50 Mark

Schuikaserne
oder Gemeinschaftsschule

Von Adolf Jensen und Wilhelm Laraszus
Broschiert 10 - — Mark Gebunden 15 . — Mark

Richtlinien
für ein Gemeindeprogramm

Im Auftrage der Parteileitung der Unabhängigen Sozial¬
demokratischen Partei entworfen von Emanuel Wurr *

Preis 60 Pf .

Verlagsgenossenschaffl „ FREIHEIT "

Bertin C 3 Sbl . Buchhandlung Breite Str . B » S

MMiM LidHinliie
' / «S Uhr :

Morgen , Donnerstag ,

Uraufführung
des rillllonen - Films der
Bichard Oswald Film A. - G.

LadyHamiltoii
im Marmorhaua ■ nd In den
Richard Oswald Llchlapielen

7 Akte frei nach der Historie und den
Eomunen ron Heinrich Voll rat dchumacber
«Liebe und Leben der Lady HsmiUoa
und . Lord Nelsons letste Liebe * von

Richard Oswald
In den Hauptrollen :

Liane Haid / Else Heims / Gertrud Weiher
Jlka 6r0nlnij / KäfeWafaek adeie Sand¬
rock / Julie Serda Conrad Veidt Reinbold
Schänzel / Werner KrouO ' tg . Alezander
Theodor Loos / Hans Heinz v. Twaidcws ' : !
Friedrich Kühne ! Heinrich Scorge ' Louis
Ralph Hu oObhiin . InionFolnfner P iliiit
Entwurf : Paul L8,l ! Dekor . : KüDt DfElSr

Regie : kiGtejrd Uswascs
In beiden Tlieatern : ErhäMe Einii iltspreiso
von 10 . 30 U. bis üB . SO inklua . wiener .
DienßtpL Ehrenk - m. ü. Froikart , aufgehob .

firniß-, fllasliii-.SilEr-."
fiol-, fioicUsi

staunend billig
von 300 M. an

SUiS- GsriU ' �i
Pelzfutter

für Damen und Herren i
von 250 M. an I

Pelle f . Besatz
eraer . Op. 65, auitr . Op. I
110, 6 » ! El 25, DltMret-

rall . 45 M. »n
Hnm. t . rlell .
für Sporl pelze,
srhr vreiewerr .

R. lzw . rrn, ! , . » .
R . Kiaü & Co . '
Rotzsntha ' er Str . 40 41

tun Hackeschen Mark : |

Imirüdiüi
8<9rofte
jVillig » Preise .

i. Mohrenstr. 37
( Aalonnakcit )

[ Ii . §r . m6tr. ll5l
z snahe vlndveasttr i ?
| Auswahlsendung sos. f

Amt Zentrum 7890
i Sonntass geschlossen . &

« mr f U» _ ZSÄlÜSSpez . - Beh .
f » * ,

in Hüft. , Deslltz u. Bein 3 «
schio. Fälle In ZSD . grn de»
sest. id., hierüber imantaitb .
Heilers , besieh. u. Beserrnzeu .
Invilieonetr . , ' ' 6, J J ([ []

�
JJ

Ii « tuiutm « tip«
»» ltm Plit r. Stille «
I«HEU« PercejiB"!.

E p . chei nt
i . .«PMterrer' ctP cv
»allirtl -FI' n- l . -6.

eesch ' ossene Vorstesiungea 9, 7, 9 Ohr.
Kartenroik - Iß ' unde vor Beginn d. Vorstellg .
Vonrgpkauf ab Montag, d. 17. Oktober ,
▼onn- 11 big 1 Ubr , für 3 T�g® im voran «.

%
äugen

•

Fustsohlenoerhllrtung , alte
eingewurzelte Leiden, ent -
fernt mü absoluter Siebe ?«
heit „ Bosco " , Ueder
20 Jahre bewahrt . M. K. SO.
QttoSteich »L, Verl In 46,

Eisend ahnstr . 4.

■ — n1 « !

KriegsenlelK « wird zu 84 % In Zahlung genommen i

Groll ®

Gelegenheits¬
käufe

Pelzmäntel
Seal Electric 3000 , 3450 ,
4200,5100,6200 . Plüsch¬
mäntel 1200 , 1750 . Seal¬

plüsch 2450/3250 » Ulster

142 , 279 » Astrachanmäntel ,
120 lang , 300 , 475 * Impr .
Seidenmäntel 250 , 385 *

Gummimäntel 300 , 480 »

Strickjacken , reine Wolle ,
185 , 278 * Stoffröcke 66 , 123

WESTMANN
(. Geschäft : Berlin W8 2. Geschäft : Berlin NO

Nlohre ; Strasse 37a Gr . Frai khirter Str . 115

Slarkor Andrang nachmittags , daher
Besuch möglichst vormittags erbeten

WM Sei Mnleii mim ZnsmiM !
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Gozialisierung des
Mchitimen des Allgemeinen Deutschen

Gewerkschastsbundes und der Afa
Die vom A. D. E . B. und Afa ausgestellten „ Richtlinien

zu einem Gesetz über die gemeinwirtschaftliche Regelung des
Wohnungswesens " gehen davon aus , daß erstens die zum
Schutze der Mieter herausgegebenen Verordnungen keinen
hinreichenden Schutz für die Mieter gewähren , zweitens ,
daß die von den Grund - und Hausbesitzern verlangte Auf -
Hebung eine 15 - bis Lvfache Mietssteigerung auslösen würde .
drittens aber auch die geringe Bautätigkeit zu einer Ber -
ewigung der Wohnungsnot und damit zu einer verschlim¬
mernden Bedrohung der Mieter führt . Eine plan -
mätzige weitgreifende Neubautätigkeit ist daher nur auf
dem Wege der öffentlichen Bewirtschaftung des gesamten
vorhandenen Hausbaues und der Uebertragung der Ber -

fügungsgewalt vom Privatbesitz auf die Mieter möglich .
Die Richtlinien fordern deshalb :

Durch Reichsgefetz sollen alle Inhaber von Wohnungen oder

Werkstätten in Housschaften als Genosienfchaften öffentlichen
Rechts zusammengefaßt werden , und zwar in der Regel immer SO»
bis 1000 zusammen . Die Hauseigentümer werden Mieter . Ihr
Eigentum wird zugunsten der Hausschaften enteignet . Die Ent -

schädigungsfrage soll durch besonderes Gesetz geregelt
werden . Vermietung . Rkietspreisfestsetzung , Reparaturen liegen
also in der Hand der Mieterhausschaften , die im Geschäftsführer ,
im Aufsichtsrat und in der Generalversammlung ihr « Organ «
haben . Die Hausschaften einer Stadt oder bei kleineren Gemein -
den gemeinschaftlich mit Nachbargemeinden , haben ihre Spitz « im

Wohnungsverband , darüber hinaus im Landes - oder Provinzial -
wohnungsverband und im Reichswohnungsverband . Alle sind
Selbstverwaltungskörper mit eigenem Recht und aus Wahlen von
unten hervorgegangen . Haben die Hausschaften die Verwaltung
und Erhaltung des vorhandenen Wohnungsstvndes zu betreiben ,

so liegt den Wohnungsverbänden , also der Summe des Wohnungs -

beftairdes einer Stadt , außer der Aufsicht über die Hausschaften , die

Ueberwachung des Wohnungsbedarfes und die Regelung der Reu -

bautätigkeit , sowie die Erhebung von Mietszuschlägen dafür ob .

Bei dem sozialen und demokratischen Charakter dieser Selbstver -
waltungskörperschaften ist eine weit gerechtere Durchführung der

nicht beliebten Mietssteuer — Wohnungsabgabe genannt — zu
erwarten . Die Verbände sind zu Boden - und Wohnungsvorrats -

Wirtschaft verpflichtet und haben Ankaufs - und Enteignungsrecht

auch für unbebauten Boden . Reue von ihnen errichtete Wohnun -

gen werden wieder zu Hausschaften zusammengefaßt , also ebenfalls

gemeinwirtschaftlich verwaltet . Das Eigentum an Ein -

familienhäusern , in denen der Eigentümer selbst wohnt , wird in

dem Entwurf nicht angetastet , weil diese Häuser keine gemeinschäd -

liche Wirkung haben : jedoch müssen auch sie zu einer Hausschaft ge -
hören , die das Vorkaufsrecht besitzt und die öffentlichen Lasten und

, Pflichten , wie das Gas , Wasier , die Elektrizität , Mllllbeseitigung ,

. Steuern usio. regelt .

♦ Schon von bürgerlicher Seite , dem bekannten Leipziger
Stadtrat Hofmann , sind ähnliche Zwangsgenossenschaften vor -

geschlagen worden , aber nur für die Verwaltung der Woh -

nungen , nicht für die Enteignung und die Neubauordnung
und auch nur fakultativ für solche Gemeinden , die einen der -

artigen Beschlutz fassen . Der Entwurf des Allgemeinen Deut -

schen Gewerkschaftsbundes und der AfA macht aber ganze
Arbeit und räumt mit der üblen Einrichtung des Privat .
Hausbesitzes ' für Mietswohnungen überhaupt auf . Was und

wofür die Mieter künftig mehr zu leisten haben , soll von

ihnen selbst destimmt werden .

Thomas Münzer , der Volksprophet
Von Julius Deutsch

kEchlutz,

„ So wahr uns Gott helfe , wir wollen rechte Brüder sein " .
schworen die Bauern . „ Wir ziehen mit Lanz ' und Spieß
zu Tale , eh' sich der Mannsseldsche Graf versehen mag . "

„Jtzt gilt es " , schrie ein strohblonder junger Bauer , „die
' Losung ist : . Een Fürsten und Pfaffen ! ' "

„ Nit so gach ! " meinte ein Fürsichtiger . „ Dieser Tage war

ich mit einer Fuhre in der Stadt , da ist mir ein Büchlein
des Martinus Luther zugesteckt worden , in dem die Fürsten

Sar
scharf auf die Bauern gehetzt werden . Es stehet da ge -

hrieben : „ Welcher Bauer erschlagen wird , der ist mit Leib

und Seele verloren und ewig des Teufels . . . " . . . „ Wer auf
der Obrigkeit Seite erschlagen wird , der ist ein rechter Mär -

tyrer vor Gott . Solche wunderliche Zeiten sind jetzt , daß ein

Fürst den Himmel mit Blutvergießen vevdienen kann , daß
denn andere mit Beten . Darum , liebe Herren ! Löset hie ,
rettet hie , helfet hie , erbarmet Euch der armen Leut ' ! Steche ,
schlage , würge hie , wer da kann : bleibst Du darüber tot , wohl
Dir ! Seliglichern Tod kannst Du nimmermehr über -

kommen . . . " Der Vorleser hielt an und sagte dann :

„ Lieben Brüder , bedenket den Zorn der Adeligen , wenn

schon der Luther , der uns vormalen freundlich gesinnt war ,
so wild wider uns schreibet ! "

„ Wegen des Luthers haben wir jetzt nit mehr zu bedenken
als früher " , schalt der Barthel .

„ Bon dessen Feindseligkeit gegen alles Bäurische, " fuhr er

fort , „ insbesondere gegen unseren lieben Bruder Münzer ,
haben wir vordem schon gewußt . Auch seine neue Schrift ist
uns bereits bekannt worden . Es find aber selbst unter den

Adeligen welche , die der lutherischen Grausamkeit abhold sind .
Dieser Tage ist mir glaubwürdig berichtet worden , daß unser
Monnsfeldscher Kanzler Müller gar ernste Vorstellungen
wegen des� Büchleins erhoben hat . Aber der Luther ist schier
toll vor Grausamkeit und hat getobet : „ Die soll man war -

nen , so mein Büchlein tadeln , daß sie das Maul zuhalten und

sich versehen , denn gewißlich sind sie auch aufrührig im Herzen .
Die aber mengen sich unter die Aufrührerischen , die sich der -

selben annehmen , klagen , rechtfertigen und erbarmen . Darum

soll die Obrigkeit solchen auf die Hauben greisen , daß sie das

Maul zuhalten und merken , daß Ernst sei . . .
Der junge Bauer , der schon vorhin die Losung zum Kampfe

gerufen hatte , meinte : „ Das ist nimmer christlich , wenn einer

so blutrünstig dahcrwütet . Darum scheren wir uns nit mehr
um den Wittenberger Papst und gehen den eigenen Weg !
Brauchen dabei weder römische noch lutherische Pfasfen . "

Der greise Bauer Bischof erhob sich, nahm sein Riesser aus

dem Gürtel , ritzte damit einen scharfen Ring in die Tisch »
platte und sprach :

Wohnungswesens
Die Gesamtheit der Mieter einer Stadt wird an den neuen

Bauprojekten interessiert . Zugleich wird eine Verplsmperung der
Mittel für den Wohnungsbau — wie es jetzt gar nicht anders fein
kann — verhütet , und nur dort gebaut , wo es richtig und am
rationellsten ist Dadurch ist die jreie Initiative nicht etwa er -

stickt : im Gegenteil sollen die Wohnungsverbände auch sich srei
bildende neue Hausschaften , z. B. Vauvereine für eine Garten -

Vorstadt , anerkennen und finanzieren .

Auch die Erwerbstätigen ohne eigene Wohnung
sollen im Wohnungsverband ein Vertretungsrecht haben , darunter

besonders die jugendlichen und heiratslustigen . Diese , sowie die

Genosien der Hausschaft , sind zur Zahlung eines Anteiles beim

Wohnungsverband verpflichret , dessen Höhe im Entwurf noch offen
gelassen ist und der in Raten geleistet werden darf , unter Be -

freiung in dringenden Fällen , jedoch ohne Verlust des Stimm -
rechres Damit wird aber zugleich ein Anspruch auf eine

Wohnung verbunden , der vom Wohnungsverband spätestens
innerhalb 3 Iahren befriedigt werden muß — eine allerwichtigfte
Forderung , deren Lösung gar nicht anders als auf dem vor -
geschlagenen Wege der vollen Selbstverwaltung zu decken ist .

Mit Erschaffung dieser Mietcrkörperschaften hätten wir

also die Verwaltung der vorhandenen und den Träger für
die neuen Wohnungen organisiert und beides aus den Hän -
den des eigennützigen Kapitals und der amtlichen Bureau -

kratie genommen . Die von den Hausbesitzern behauptete

Berteuepung einer derartigen Verwaltung , die übrigens
nicht einzutreten braucht , wenn sich die Mieterschaft nicht nur

passiv , sondern auch bewußt in die neue Aufgabe stellt , würde

schon durch den Wegsall der heutigen enormen Kosten für die

dann Wegfallenden Mietseinigungs - und Wohnungsämter
ausgeglichen werden . Auch das Steuer - , Grundbuch - und

Katasterwefen würde bei Wegfall des Einzelhausbesitzes
eine enorme Erleichterung erfahren : sichtbare Ersparnisse
würden auch dse Kollektio - Feuerversicherung , die Hypo -
thckenregulierung für so große , zusammengefaßte Objekte
bei gegenseitiger Haftung usw . ergeben .

Der Gefetzentwurf wird bei den Haus - und Grundbesitzern
und den bürgerlichen Parteien auf allergrößten Widerstand

stoßen : denn durch den Gesetzentwurf wird den Hausbesitzern
jede Aussicht auf „ Besserung " , jede Hoffnung auf eine in der

bürgerlichen Wirtschaftsordnung sich ja doch durchsetzende
Ausnutzung der Eoldmarkwerte , die im Hausbesitz stecken , ge -
nommen . Alle Mieter jedoch , ganz gleich , welcher Partei
sie angehören mögen , müssen eine gemeinschaftliche Regelung
oes Wohnungswesens verlangen und dieser Forderung zum

Sieye verhelfen . Der Mietertag in Dresden hat dies un -

zweideutig zum Ausdruck gebracht . Die Richtlinien des All -

gemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes und der AfA , die

mit einer Fülle von Schilderungen und Ziffern über die Ver -

waltung des alten Wohnungsbestandes und die Fragen der

Neubauordnung ausgestattet sind und jedem Politiker ein

vorzügliches Material liefern , bieten dazu die beste Grund -

läge . .

. . . . .

Reorganisation der städtischen Betriebsräte

Entsprechend der besonderen Größe und Gestaltung der Stadt -

gemeinde Berlin sollen die kommunalen Betriebsräte reorganisiert
werden und zwar derart , daß sie den einzelnen ftädtifchen Körper¬
schaften . dem Magistrat , den zentralen Deputationen und den Be -
zirksämtern als geschlossene Betriebsvertretungen
gegenübergestellt werden können . Der Magistrat hat dieser
Organisation , die auf Antrag des Eefamtbetriebs -
rats der städtischen Betriebe den Stadtverordneten vorgeschlagen
wird , zugestimmt . Die städtischen Betriebsräte sollen sich in

Einzelbetriebsräte und Gesamtbetriebsrate

„ Ein alter Mann , der vom Leben nimmer viel zu erwar -

ten hat , spricht zu euch . So lange mich meine müden

Knochen noch tragen , werde ich sie gegen die Feilte der

Bauernfache brauchen . Zum Zeichen für dies Gelöbnis stoße
ich mein Messer in diesen Ring . Wer mit mir ziehen will ,
der tue desgleichen . "

Da blitzten die Messer aus den Scheiden und stießen kraft -
voll in den Tisch . Der aufflackernde Kienspan beleuchtete

entschlossene Gesichter , die eine trotzige Kampsesfreude wider -

spiegelten .
Noch in derselben Nacht flammten auf den Höhen der

Berge die Feuer auf , die Bauern zum Kriegszuge rufend .
Sie ließen Weib und Kind und kamen eilig gewaffnet als -
bald herbei . Zwei Tage später zogen unter Glockengeläuts
die Scharen zu Tal , um sich mit den Bauernschaften der

Mühlhauser Gegend zu vereinen .

Der Hauptmann der Mühlhauser Bauernfcharen wurde

Thomas Münzer . Er führte sie siegreich gegen Schlösser und

Klöster , focht eine Zeitlang glücklich gegen die Landsknechte
der Fürsten . Dann aber lähmten kleinlicher Eigennutz und

Zwietracht der Bauern Kraft , bis schließlich Unverstand und
Verrat in der Schlacht zu Frankenhausen den Bauern -

aufstand vollends zu Boden schlugen .
Das war eine jämmerliche Zeit , als im großen Bauern -

lager vor Frankenhausen die Streitigkeiten unter den
Bauern anHuben , ihre kriegerische Kraft zu zermürben . Wohl -
verschanzt war hinter der Wagenburg Rotte an Rotte ge -
legen , zu Tat und Sturm bereit .

Da begann am Lagerfeuer der ein « oder der andere zu
nörgeln . Dem Kaspar Fink aus Dietelingen war das viele

Wachestehen nicht recht , da murrte er über ungleiche Ve -

Handlung der Bauern , schimpfte über seinen Hauptmann , der

gerade ihn zu härteren Diensten anhielt , während der an -
dere , wie zum Beispiel den Jörg aus Pasing , viel zarter
anpackte . Ob da nicht ein guter Schinken mitgewirkt habe .
den der Hauptmann unlängst unter seinem Gepäck versteckte ?
Von wem besagter Schinken wohl geschenkt worden sei und zu
welchem Zweck ?

Der Veitbauer aus Lärches wußte über eine ganz merk -

würdig milde Handhabung des Kriegsrechtes zu räsonieren ,
so gegen das adelige Frauenstift in Dingsda geübt wurde .
Warum man den hellen , lichten Haufen nicht habe dort
plündern lassen , wie es Brauch fei ? Vielleicht fei ein groß -
mächtiger Führer der Bauern durch zarte Freundschafts -
bände gefesselt gewesen ? Man höre da so allerlei . . . .

Der Gerbergeselle Stoffelin aus dem Freihurgifchen war
überhaupt unzufrieden mit der schwächlichen Führung des
Krieges . Die Führer verstünden nichts . Säßen selbst im
Lager herum und schickten den gemeinen Mann ins Treffen .
Das müsse anders werden ! Solche Führer brauchte man
nicht !

oder Bezirksbetriebsräte gliedern . Den Kopf bildet der

zentrale Betriebsrat . Für diesen Aufbau hat der

Magistrat in Verhandlungen mit dem bisherigen Gefamtbetriebs -
rat besondere Grundsätze aufgestellt , denen noch die einstweilige
Stadtverordnetenversammlung zustimmen soll .

Schweigen im Walde
Der bürgerliche Blätterwald schweigt . . . „Deutsch «

Zeitung " und „ KreuMitung " erscheinen zwar , aber sonst herrscht
eine geradezu idyllische Ruhe . Verlin atmet auf . Herrlich ! Die

aberhunderttausend Lügen , die unter normalen Umständen in

den Retorten der Ullstein , Scherl , Mosse und Konsorten destilliert

zu werden pflegen , diese dreimal im Tag auf die schuldlose

Menschheit losgelassen « Pestilenz verwüstet nicht wie sonst die

Atmosphäre . Es lommt nicht oft vor , daß in einer großen Stadt

so wenig gelogen wird ! Freilich — der Spießer ist es nicht zu - ;

frieden . Das gewohnte Lejefutter geht ihm ab . Was aber tun ?

Die . Deutsche " oder „ Kreuzzeilung " kaufen ? Er tut ' s und be -

ginnt zu lesen . Doch bald gibt er ' s auf . Das hält der stärkste �

Mann nicht aus . wenn er nicht mit unheilbarer Teutonitis be -

haftet und dadurch immunisiert , oder durch jahrelanges Training
den gedruckten Boxerattacken dieser kern - , treu - und alldeutschen
Seelen gewachsen ist . Aber ist das Leben noch lebenswert , wenn

es keine Zeitung gibt ? Und sind da nicht noch andere , mit denen

man es versuchen könnte ? . . . Und er versucht . Mit der „ Roten

Fahne " geht es ihm ähnlich wie mit den Gazetten der Ultras

von rechts , aber vom . Porwärts " fühlt er sich heimatlich ange -

weht . „ Das ist ja fast wie die „ Morgenpost " , Mutter ! " ruft er

beglückt . Die „ Freiheit " gefällt ihm viel schlechter , obzwar er

mitunter findet , daß gegen manches nichts zu sagen ist , obgleich

es ihm nicht in den Kram paßt . Denn ein Krämer ist er unter

allen Umständen . Ein kleiner , der selbst hinter dem Ladentisch

steht , oder ein größerer , der in einem fashionabeln Privatkontor�

sitzt , oder ein Arzt , der mit Gesundheit handelt , oder ein Rechts -

anwalt , der die Dame Justiz auf den Strich führt . . . Liebe '

Krämer , wenn ihr noch nicht ganz für die Stimm « der Wahr -

heit ertaubt seid , so hört ihr sie jetzt in der „ Freiheit " . Si «

klingt euch nicht angenehm in die Ohren , gewiß ! Doch die Wahr -

heit schmeckt immer bitter , wenn man an Lügenkonfekt gewöhnt

ist . . .

An unsere postaSsnnenten ?
Um jede Verzögerung oder Unterbrechung in der Zustellung der

„ Freiheit " an unsere Postbezieher zu vermeiden , ist es unbedingt

erforderlich , daß die Bestellung der „ Freiheit " für den ivionat

Oktober bezw . für das vierte Quartal bis spätestens zum
2g. September beim zuständigen Postamt oder

Briefträger erfolgt . Spätere Bestellung verursacht un -

bedingt Verzögerung in der Zustellung . — De ? Bezugspreis der

„ Freiheit " beträgt einschließlich Zustellungsgebühr 12 M. pro
Monat oder 36 M. pro Quartal . . Freiheit " - V« rlag .

Oes Wahlrechts beraubt

Gin geradezu unglaublicher Fall , in dem an 130 Personen durch !
kleinlich « Verwaltungsschikanen daran gehindert !
wurden , das Wahlrecht zur Stadtverordnetenwahl auszuüben�
wird in einer an uns gerichteten Zaschrift aufgerollt . Ste Hai ,

folgenden Wortlaut :

„ Etwa 150 Hospitaliten der Städtischen Anstalt Wühl 4
garten bei Biesdorf , die in der Zeit vom 4. Juni 1321 bis
Mitte Juli 1921 von der Siechenanstalt Fröbelstraße 17 nach der
Hospitalabteilung Wuhlgarten verlegt worden sind , erheben hier -
mit Vefchwerde dagegen , daß ihnen am vergangenen Sonntag
das Wahlrecht entzogen worden ist .

Die Hospitaliten Rudolf Erunert und Max Eliefe hatten es
übernommen . Einsicht in die Wählerlisten für alle Hospitaliten zw
nehmen und dies auch beim Amtsvorsteher in Biesdovf , Dorf- s
straße , ausgeführt . Sie machten die Feststellung , daß kein

Hofpitalit indie Wählerliste eingeschrieben war .

„ Recht so ! " ging es durch die Runde . „ Wir werden d «

aufräumen ! "
Das richtige Eotteswort ermangele , erhob sich zeternd ein -

Prädikante . Der Thomas Münzer fei ein Antichrist , der ,
vom Teufel besessen , genau so schimpflich handle wie die

Papisten .
. . Halt ' das Maul , schwarzer Bruder ! " hielten ihm An»!

Hänger des Münzer dawider . „ Wir kennen den Münzer
besser ! "

„ Nichts wißt ihr , gar nicht kennt ihr ihn ! " ereiferte sich!
der Prediger . „ Wer dem Münzer folgt , weicht ab von der

evangelischen Heilslehre . . . . "

Bald wär ' s zum Prügeln gekommen . Mit Mühe gelang
es Besonnenen , die Streitenden auseinanderzureißen . Aber ,
ab und auf durch das Lager schlich das Mißtrauen , ver�
dichtete sich dort zu Streit und da zu Hoffnungslosigkeit :

„ Die Bauernfache ist verraten , wir vermögen nichts !
mehr . "

„ Ergebt euch ! " raunten Späher der Fürstlichen , die sich!
ins Lager eingeschlichen hatten . „ Was wollt ihr mit dem

uneinigen Haufen , in dem Feiglinge und Verräter sitzen ?
Geht nach Hause ! Flieht , bevor es zu spät ist ! "

„ Vierzigtausend Reiter ziehen gegen euch ! " giftträufelte «
sie weiter . „ Ihr seid verloren ! Rette sich, wer kann ! "

Noch standen die Scharen in Wehr und Waffen , als di «!
Trommeln zur Schlacht riefen , aber ihre Herzen waren be�
reits auf der Flucht . Bald folgton ihnen auch die Füße .

Als sich die Abendsonne über das Schlachtfeld zu Franken - !
hausen neigte , da sah sie angstvoll rennende Bauernschareni
und blindwütig dreinstechende Reiter . In Bächen floß das
Blut der Gemordeten .

Der Hauptmann Thomas Münzer ward ergriffen und votz
seine Richter gestellt . Er bewahrte seine Ruhe auch angesichtss
des Todes . Felsenfest war sein Glaube an den eiidlichert
Sieg der Gerechtigkeit , wenn auch er selbst dem Henker ver - ,
fallen mußte .

Nach schweren Martern im tiefen Turm des Schlosses
Heldrungen war er , auf einen Wagen gekettet , in das fürst -
liche Feldlager zur Hinrichtung gebracht worden . Dort sprach
er zum letzten Male . Dem Tode ins Angesichts schauend , er -
mahnte er voll ruhiger Würde die Fürsten , daß sie nicht
in ihrer Hartherzigkeit und Grausamkeit wider den gemeinen
Mann verharren mögen , sondern endlich in sich gehen und
ein billig Einsehen haben sollten . Voll prophetischem Geists
rief er ihnen warnend zu . er sehe die Zeit kommen , in der !
alle Tyrannei sich an den Tyrannen selbst am schwersten !
rächen werde .

Mit diesen Worten beschloß er sein Leben . Das Schwert
des Henkers schlug das Haupt zu Boden , dessen Träume und
Gedanken noch lange im Volke fortlebten� als ein Ansporn zq
guten , gerechten Taten .



Es wurde nun von den bekden Veaustragten verlangt , im Wahl '
bureau Berlin , Stralauer Straße , die Nachtragung vornehmen zu
lassen . Dort wurde ihnen mitgeteilt , daß die Hospitaliten nach
Wuhlgarten abgemeldet sind . Man setzte sich deshalb mit
dem Anstaltsoirektor Dr . He bald in Verbindung , um
diesen Zu bitten , das Notwendige zur Nachtragung in die Wähler -
liste zu veranlassen . Dieser gab jedoch zur Antwort , daß ihn
die Hospitaliten nichts angingen , was zur Folge
hatte , daß die Patienten ihres Wahlrechts beraubt
wurden . ,

Nunmehr entsandten die Anstaltsinsassen ihren Kameraden
Roggemann nach Berlin , um prüfen zu lassen , ob sie etwa in der
Wählerliste für die Siechenanstalt in der Fröbelstraße ( Wahl -
bureau des städtischen Obdachs , Fröbelstraße IS ) , eingetragen
waren Auch dieses war nicht der Fall . So kam es , daß am
Wahltage keiner der Wahlberechtigten seine Stimme abgeben
tonnte .

In erster Reihe verantwortlich für diese unerhörte
Schmälerung der Rechte der Betailigten erscheint Zweifel -
los der Anstaltsdirektor . Ob der Herr sich wohl ebenso
verhalten hätte , wenn er dadurch eine ihm genehme politische
Richtung geschädigt hätte ? Die Frage stellen , heißt , sie beant -

worten !

Schlichtungsausschuß Groß - Berlin
Di « Wahl des Kuratoriums für den Schlichtungsausschuß Groß -

Berlin hat in der Zeit vom 6 —20 . September 1921 stattgefunden .
Die Liste der Arbeitgebervertreter , anfangend mit dem Namen

Eeh . Reg . - Rat Schlüpmann , und die der Arbeitnehmerver -
treter . anfangend mit dem Namen Otto Z i s k a , sind gewählt .

Weitere Listen waren nicht eingereicht . Die konstituie -
rcnde Sitzung findet am Dienstag , den 2S. Oktober 1921 ,
nachm . 3 Uhr , im großen Saale des Echlichtungsausschusscs Groß -
Berlin , N. 39, Kieler Straße 5=8, statt .

kommen . Gestern nun deantragt « der Staatsanwalt dt « ver «

urteilung des angeklagten Bildhauers , bezüglich dessen Berufung
eingelegt worden war , �u 300 M. Geldstrafe . Das Gericht kam

jedoch wieder zur Freisprechung .

Die Aufsicht über die Berliner Straßenbahn
Der gesamt « Betrieb der der Stadt Berlin gehörigen Straßen -

bahuunternehmungen ist jetzt der Kleinbahnaufsicht des Berliner

, Polizeipräsidenten unterstellt . Als letzte Straßenbahn -
Knie ist soeben mit Zustimmung der zuständigen Minister die

Straßenbahn Berlin - Lichterfelde sOst ) — Stahnsdorf — Klein - Mach -
now nebst den Zweiglinien , die die beiden Landespolizeibszirke
Berlin und Potsdam berühren , unter die Kleinbahnaufstcht des
Berliner Polizeipräsidenten gestellt worden .

Volkshochschule Groß - Berlin
Am Mittwoch , den 19. Oktober , beginnen folgende Kurse und

Aebeitsgemeinüchasten : Nippoldti Die Physik der Erde . Reichs -
tagsufer 0. 7 Uhr . — Rühl : Das Wirtschaftsleben der Vereinigten
Staaten von Amerika , Georgenstr . 34, 8 ' A Uhr . — Klose : Der
Boden der Heimat , Jnvalidenstr . 42, 7 Uhr . — Schneider : Ge¬
schichte des Mittelalters , Reichstagufer 6. 7� Uhr . — Bierkandt :

Grundzüge der Gefellschaftslehrc . Bochumer Str . 8d , 7 Uhr . —
Erunwaid : Einführung in Marx ' ökonomische Lehren , Invaliden -

� straße 42, 7A Uhr . — Iänichen : Einführung in die Mathematik ,
Tegel , Humboldtschule , Eraf - Rödern - Korso , 7 Uhr . — Müller -
Neuhaus : Einführung in die Wirtschaftslehre , ebenda , 7A Uhr . —

Lampe : Die außereuropäischen Erdteil « , Gleimstr . 49, 7 Uhr . —
Dieterle : Einführung in die mathematischen Grundlagen der
Elektrotechnik , ebenda . 7 Uhr . — Lütge : Lied und Chorgesang
als Haus - und Gejellschastsmüstk , ebenda , 8 Uhr . — Kesseler :
Natorps Sozialpädagogik , ebenda , 7 % Uhr . — Schacht : Die

Kegelichnitt « , Pasteurstr . 44, 7 Uhr . — Kreichaauer : Experimen -
tell « Musikwissenschaft , Altes Schloß , Schloßfreiheit , 6 ) 4 Uhr . —

Eolm : Praktische Volkswirtschaftslehre , Weißenjee , Reform - Real -
gymnasium , 7>' A Uhr . . — o. Sydow : Wie vollzieht sich die Schöp «

eines Kunstwerks ? , ebenda , 7 A Uhr . — Weidenbusch : Die

fWvizität, Lichtenberg , Marktstr . 2/3 . 8 Uhr . — Sondheimer :
ie Oper , Lichtenberg , Parkaue 12, 8 Uhr . — Sternberg : Pro -

bleme der Welt - und Lebensanschauung , Lichtenberg . Rathaus -
straße 8, 8 Uhr . — Rohvberg : Einführung in die Mathematik .
Oberschöneweid « , Zeppelinstr . 11 , 7 Uhr . — Zoll : Di « theoretischen
Grundlagen der Musik I, Treptow , Neue Krugallee 5, 7 K Uhr . —

Busse : Edda und Nibelungenepos , ebenda , 7A Uhr . — Potoniö :
Entwicklungslehre und Leben der Vorwelt , Cöpenick , Körner -

schul «, 6 Uhr . — Hoff : Luftfahrzeug - Instrumente , Flugplatz ,
Adlershof , 6A Uhr . — Bloch : Die Grundlagen der Physik , Neu -

kölln , Boddinsft . 34, 7A Uhr . — Bloch : Elektrochemie , ebenda .
6 Uhr . — Mahlbcrg : Die Erscheinung der Kunst im Alltag , Neu -
kölln . Emferftr : 137 , 8 Uhr . — Erau : Problem « sittlicher Lebens -

gestaltung , Neukölln , Berliner Str . 10, 7 A Uhr . — Kempka :
Die Elektrizität und ihre Anwendung . Mttenwalder Str . 34/37 ,
7. Uhr . — Wippermann : Mathematik , 1. Teil , Schöneberg , Barba -
roüaplatz 5, 7 A Uhr . — Heymer : Bildung der Beobachtungs -
gäbe , des Geschmacks - und des Kunstgefühls durch Zeichnen und
Malen , Schöneberg , Martin - Luther - Str . 22. 7A Uhr . — Erun -
wald : Erziehungsvrobleme , Schöneberg , Belziger Str . 48, 7 Uhr ,
— Grunwald : Ue - bung « n im logischen Denken , ebenda , 8A Uhr . —

Hütschke : Frühchristliche Kunst , Friedenau , Gymnasium am May -
dach- platz , 6A Uhr . — Koeppen : Von den FlüNgkeiten , Steglitz ,
Gymnasium Heessstraße , ßy , Uhr . — Schaefer : Gesundheitslehre ,
1. Teil , Lichterfelde , Berliner Str . 41, 7A Uhr . — Faden : Das
politische Leben in England , ebenda , 8 Uhr . — Wachtler : Die
bildende Kunst im Zeitalter des Hellenismus , Steglitz , Gymnasium
Heesestraße , 7A Uhr . — Thor mahlen : Einführung in die Kunst -
betrachtung , Lichterfelde , Berliner Str . 41, 7 Uhr . — Oppermann :
Mikroskopiiche Uebungen , Wilmersdorf . Oberrealschule am See -
park , 8 Uhr . — Scholtz : Grundsragen des Siedlungswesens , Wil -
mersdorf , Uhlandftr . 91 , 7 A Uhr . — Elfäsier : Das Licht und die
Farben . Eharlottenburg , Echillerstr . 26, 6 ) 4 Uhr . — Schmidt :
Zur Ideengeschichte des Sozialismus , ebenda , Sy , Uhr . — Ewald :
Die Schönheit der deutschen Dorf - und Stadtsiedlung , ebenda ,
6 ) 4 Uhr . - Guttmann : Hausmusik , ebenda , 8 ) 4 Uhr . — Geiger :
Familie , Ehe und Frau in Vergangenheit und Gegenwart ,
Reichstagufer 6, 7 Uhr . — Pfeffer : Rhythmische Gymnastik ,
Amalienbaus , Motzstr . 11, 7 Uhr . — Hörerkarten in den bekannten
Verkaufsstellen und an den Lehrstätten .

Oer beleidigte Akademie - präsident
Wegen angeblicher Beleidigung des Präsidenten der Aka -

demie der bildenden Künste hatte sich gestern in der
Berufungsinstanz der Bildhauer Rudolf Belling zu verantworten .

Der Angeklagte gehört zu den Vertretern der jungen K u n st .
die sich entschlossen hatten , sich an der aiademisck >en Kunstaus -
stellung zu beteiligen . Unter den jungen Künstlern herrschte
große Mißstimmung über die Plätze , die ihnen in dem Aus -
stellungsraum zugewiesen waren , und es hatte sich das Gerücht
verbreitet , daß diese Plätze nicht nach Anweisung der
leitenden Persönlichkeiten unter Berücksichtigung der
zweckmäßigen Beleuchtung usw. , sondern selbständig von dem
Kastellan Arndt bestimmt worden seien . Als der Angeklagte
am 7. Juli 1920 seine Rundplastiken aus dem Ausstellungsraum
der Akademie abholt « , kam es zu einer Auseinandersetzung mit
dem Kastellan Arndt . Der Angeklagte erklärte dem Arndt dabei ,
daß die Plastiken verständnislos aufgestellt seien , und daß der
Au stellende , wie er ihm sagen könne , ein Idiot sei . Der Kastellan
Arndt , der die Aeußerung dahin verstand , daß der Präsident
der Akademie der größte Idiot sei , faßte den Ange -
klagten an die Brust , um ihn aus dem Haus « herauszudrängen .
Delling sietzte sich zur Wehr : es kam zu einem Handgemenge ,
bei dem beide zu Boden fielen . Dann kamen dem Kastellan
einig « Männer zu Hilfe , und einer von diesen versetzte dem Ange «
klagten einen Schlag mit einem Stock über den Kopf .

� Die Folge dieses Zusammenstoßes war ein Strafantrag des
Kultusmini st ers wegen Beleidigung des Präsidenten der
Akademie der Künste , gleichzeitig aber auch eine Anklage gegen
den Kastellan Arndt und die ihm zu Hilfe geeilten Personen
wegen Körperverletzung . Das Schöffengericht war zur

> Lxreisprechttng der iämhliche « Atzgaklagte « , ge -

Mordprozeß Engelmann

In der Schwurgerichtsverhandlung gegen die beiden Frauen
Haufe und Schulz wegen Ermordung des Eeldverleihers und

Winkelkonsulenten Engelmann , die bis in die späte Abend -

stunde dauerte , lehnte der Gerichtshof die Anträge der Rechts -
anwälte Dr . Frey und Dr . Fritz Ball auf Bertagung bis zur
Auslieferung des Haupttäters L « e s e g a n g aus Frankreich ab .
Die Geschworenen erklärten die Angeklagte Haufe des schwe -
ren Raubes mit Todeseriolg , die Angeklagte Schulz
der Anstiftung für schuldig . Staatsanwalt Erau be -

antragte gegen die Haufe 15 Jahre Zuchthaus , gegen die

Schulz lebenslängliches Zuchthaus . Das Gericht
oerurteilte Frau Haufe zu 12 Iahren Zuchthaus , die

Schulz zu 15 Iahren Zuchthaus , beide auch zu je 10 Jahren
Ehrverlust und Zulässigkeit der Polizeiaufsicht . Beide Angeklagte ,
die bei Verkündung des Urteils in lautes Wehklagen ausbrachen ,
erklärten , sich die Entscheidung über die Annahme der Strafe
vorzubehalten .

Ein herrenloser Silberschah
Ein großer Silberschatz wurde gestern am Schlesischen Bahnhof

entdeckt , der folgende Vorgeschichte hat : Am 2. September wurde

auf dem Potsdamer Ringbahnhof ein Offizierskoffer mit der Auf -

fchrift : „ O b e r l e u t n a n l Zimmermann " als Handgepäck
in Verwahrung gegeben . Er wurde jedoch nicht wieder abgeholt
und kam nach Ablauf der Lagerfrist nach dem Fundbureau
auf dem Schlesischen Bahnhof . Als man ihn gestern zur etwaigen

Ermittlung des Eigentümers öffnete , ergab sich, daß er nicht

verschlossen war . Um so größere Verwunderung erregte sein
Inhalt . Er besteht aus Silbersachen aller Art , besonders
Tafelsilber , das zum Teil A. S . und A. v. S . mit Krone und

Wapven gezeichnet ist . Der Fund hat einen hohen Wert . Ohne
Zweifel stammt er aus einem Einbruch , der noch nicht zur
Kenntnis der Kriminalpolizei gekommen ist . Der Dieb hat den

Koffer jedenfalls mitgestohlen und ihn mit dem Inhalt zunächst
auf der Verwahrungsstelle in Sicherheit gebracht . Durch irgend -
welche noch unbekannten Umstände muß er verhindert worden sein .
ihn wieder abzuholen und die Beute zu Geld zu machen . Wer über
die Herkunft und den ( Eigentümer des Schatzes etwas mitteilen
kann , wird ersucht , sich im Zimmer 103 des Berliner Polizei -
Präsidiums zu melden .

Neue Abschlußtag « der Berliner Steuerkasse «. Alle Steuerkaisen
Eroß - Berlins werden künftighin wegen des Monatsabschlusses
allgemein am 21. jeden Monats und , falls dieser auf einen Sonn -
oder Festtag fällt , am 22. jeden Monais für den Publikum¬
verkehr geschloffen .

Bezirksamt III ( Wetoing ) übernimmt am 20. Oktober die Ge¬
schäfte der F ü r s o r g e st e l l e für Kriegsbeschädigte und Kriegs -
Hinterbliebene . Die Geschäftsräume befinden sich Brunnen -
platz ( Ledigenheim ) .

Arbeiter - Bildungsschule U. S . P . In dieser Woche beginnen
folgende Kurse : Donnerstag , abends 7 Uhr . Breitestraße 8- 9:
„ Der Marxismus in der Praxrs " , Bortragender : Alexander Stein .
Die Besucher des im Quartal April bis Juni abgehaltenen Kur »
sus des Genossen Stein weiden darauf aufmerksam gemacht , daß
der oben angeführte Kursus den früheren «eiterführt . Die Teil -
nahm « am ersten Kursus ist aber nicht Bedingung für den Besuch
des zweiten : jeder neue Hörer kann aufgenommen werden .
Freitag , abends 7 Uhr . Breitestraße 8- 9: „ Die Staatswirtschaft in
der Gegenwart " . Vortragender : Eugen Prager .

Schulentlaffungvseie , in Reukölln . Alle Parteiaenoffen und
Arbeitereltern besuchen heute abend A7 Uhr mit ihren Kindern
die Schulentlassungsseier im großen Saal der „ Neuen Welt " .
Eintrittskarten zum Preise von 2,20 M. sind noch an der Abend -
lasse zu haben . Mitwirkende : Der Arbeiler - Kinderchor Neukölln .
Das Hopftrio . Alfred Beierle . Kammersängerin Dora Moran .
Hilde Engel , 13jährige Tänzerin . Di « Ordner der Proletarier -
jugend und die Mitglieder der Bildungskommission sind um
) 46 Uhr anwesend .

Zum Kampf im Zeiiungsgewerbe
Wir berichteten bereits im gestrigen Abendblatt ausführlich

über die Vorgänge bei Moffe , die zur Aussperrung der Be -

legschaft führte . Die Betriebsversammlung , die noch tagte , als
wir Redaktionsschluß machen mußten , nahm zum Schluß noch fol -
gende Resolution an :

„ Die Betriebsversammlung der Firma Rudolf Masse
billigt das Borgehen ihrer gesetzlichen Bertretung . Sie verur -
teilt das brutale Borgehen der Firma , die nicht den Berhand »
lungsweg wählt « , sondern die Arbeiterschaft fristlos auf das
Pflaster warf . Sie verurteilt ferner die Haltung ihrer Organi -
sationsvertreter im Tariffchiedsgericht , die den beleidigenden
Aeußerungen der Prinzipalvertreter nicht mit der gebotenen
Schärfe entgegengetreten sind . Sie gelobt , treu auszu -
halten im Vertrauen auf die Solidarität der
gesamten Arbeiterschaf t . "

Nachzutragen ist noch , daß sich im gestrigen Bericht ein Irrtum
einschlich , der entweder dem Druckfehlerteufel zur Last fällt , oder

durch die telephonische Uebermittlung entstand . Der in Frage
kommende Zuschlag beträgt nicht 154,50 , sondern nur 114,56 Mark .
Die Buchdrucker erhielten aber nur 99,50 Mark . Um diese kleine
Differenz zwischen den beiden letzten Beträgen dreht sich der Streit .
Dies zur Richtigstellung .

Schichtarbeiter

In den nächsten Wochen soll ein neuer Schichtarbeiterkurs be -

ginnen mit dem Thema „ Der Betriebsrat und seine Ausgaben " .
Der Kurs wird regelmäßig Mittwoch , um 3 Uhr mittags , im

Sitzungssaal der tzreigewerkschaftlichen Betriebsrätezentrale ,
Engelufer 24 - 25 , 2. Hof l , stattfinden . Der genau « Anfangstermin
wird den Hörern noch bekanntgegeben . Anmeldungen von Kalle -

gen . die regelmäßig an diesem Kurse teilnehmen können , werden
mündlich und schristlich im Bureau der Schule entgegengenommen .

Freigewerkschaftliche Betriebsrätezentral «.

Kommunistische „ Erfolge ' in Frankreich
Rückgang der Gewerkschaften

Infolge der von Moskau angestifteten gegenseitigen Zwiste ist
die Mitgliederzahl des französischen Gewerkschastsbundes seit dem
Waffenstillstand von 2 Millionen im Jahr « 1919 ( Kongreß von
Lyon ) auf 750 000 im Jahre 1921 ( Kongreß in Lille ) zurück -
gegangen . Die letztere Zahl ist jedoch approximativ und steht bloß
auf dem Papier . Die holländische kommunistische Zeitschiist
Nieuwe Tijd " war vollkommen im Recht , al « sie in öhrer
Nummer vom 1. Mar 1921 ausführte :

„ Das Programm der 3. International « — Zellenbildung in
den großen Gewerkschaften . Gründung einer roten Gewerkschafts .
zantral « und dadurch Entfachung des Streits um den Anschluß
an Moskau oder Amsterdam in allen Betbänden — ist auf einer
umfassenden guldurchdachteu Taktik begründet , fall » es sich dabei
darnm handelt , die Gewerkschas tsbewegung in «ine ernste Korst ,
zu bringe «. ' "

Die Regierung zieht aus der Schwächung der Organisatwn
bereits vollen Nutzen in der Herbeiführung schlechterer Arbefts -

bedingungen : Sie kündigte bereits die Abschaffung des Acht -

stundentages an , ferner des bis jetzt von der Regierung über den

Lohn hinaus bezahlten Zuschlags ab 1. Januar des nächsten

Jahres . Die Lohnregelungen sollen im allgemeinen revidiert und

oi « Löhn « herabgesetzt werden .
Das find Erfolge , auf die die Kommunisten stolz fein können .

So arbeitet der extreme 103prozentige Radikalismus der Reaktion

in die Arme .

Deihnachtsaussiellung der Groß - Verliner
Gewerkschastskommiffion

Schon vor dem Kriege wurden Weihnachtsausstellungen im Ge -

werlschaftshaus veranstaltet . Der Gedanke lebte in Kreisen der
Berliner Gewerkschafts - Bibliothekare wieder auf . In der letzten
Sitzung derselben — diese finden monatlich regelmäßig statt —

wurde der Plan eingehend behandelt . Die Ausstellung wird vom
11. bis 24. Dezember ihre Pforten öffnen . Ausstellungsräume sind
die Säle 1 bis 3 des Gewerkschaftshauses . An wilsenschaft -
lichen , sozialistischen und schöngeistigen Büchern für
Erwachsene sowie an guter Literatur für die heranwachsende Gene -
ration ist in erster Linie gedacht . Jugendschriften� und

Spielwaren für die Kleinen sollen nicht fehlen . K ü n st -

lerischer Wandschmuck und gute Tonwaren ergänzen
die Ausstellung .

Wer das weiß , daß in der Weihnachtszeit in den Kunstramsch -
laden auch Arbeiter zu finden sind , wird das geplante Werk leb -

Haft begrüßen . Die Gewerkschaftskommission bürgt dafür , daß nur

gutes Material geboten wird , welches Rüstzeug sein soll für das

zähe geistige Streben in der Arbeiterklasse . Von diesen Gedanken

ließen sich die Bibliothekare leiten . Die drei sozialistischen Verlage
bringen der Ausstellung großes Interesse entgegen und haben sich
bereit erklärt , das Büchermaterial zu liefern . Der große Kreis
der Mitglieder , den die Berliner Gcwerkschaftskommission umfaßt .
wird hoffentlich restlos die Ausstellung besuchen Sie ist nicht nur
gedacht , der Arbeiterschaft gutes Material preiswert zukommen zu
lassen , sondern soll darüber hinaus kulturell erzieherisch wirken .

Der Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommission , der auch un -

ablässig bemüht ist . alles zu fördern , wäs dem kulturellen Aufstieg
der Arbeiter dient , hat dem Plan seine Zustimmung gegeben .

Bevorstehender Lohnkampf der Angestellten und

Werkmeister in der Berliner Textilindustrie
Am 17. d. M. fand eine AfA - Versammlung für die Ange -

stellten und Werkmeister der Textilindustrie ,
Färbereien und chemischen Waschan st alten statt .
welche zu dem am gleichen Tage gefällten Schiedsspruch Stellung
nehmen sollte . Da derselbe unter Berücksichtigung der heutigen
wirtschaftlichen Verhältnisse den Angestellten und Werkmeistern
nicht einmal die Gehaltssätze bringt , welche zum notwendigen
Lebensunterhalt gehören , so wurde beschlossen , über Annahme oder

Ablehnung des gestillten Schiedsspruchs in den Betrieben eine

geheime Abstimmung vorzunehmen . Nach der Stimmung der

Angestellten in der Textilindustrie dürfte der Schiedsspruch ab -

gelehnt werden , so daß ein Streik der Angestellten und

Wertmeister in der Textilindustrie unvermeidlich sein dürfte .
wenn die Arbeitgeber nicht noch in letzter Stunde sich bereit er -
klären , über den Schiedsspruch hinausgehende Zugeständnisse zu
machen .

Di « geheime Abstimmung ist sofort in allen Betrieben der
Textilindustrie , Färbereien und chemischen Waschanstalten in die
Wege geleitet worden . Sämtliche Angestellten und
Werkmeister , ganz gleich ob und wo organisiert .
müssen sich an derselben beteiligen . Das Abstim -
mungsergebnis muß unverzüglich dem AsA- Ortskartell , Belle -
Alliance - Straße 7- 10 , mitgeteilt werden , welches gleichfalls nähere
Auskunft über den gefällten Schiedsspruch erteilt .

Kongreß der geistigen Arbeiter
Wie aus Brüssel gemeldet wird , hat der dort tagende Kongreß

der geistigen Arbeiter eine Resolution angenommen , in der es
heißt : 1. Der Kongreß erwägt den Entwurf für eine inter -
nationale Vereinigung geistiger Arbeiter , er gibt 2. der
internationalen Arbeilervereinigung das Mandat . ,n den ver -
schiedenen Ländern dafür zu wirken , daß in jedem Lande eine
zentral « Organisation geistiger Arbeiter , die der internationalen
Bereinigung angehören , zustande kommt , und gibt 3. der inter -
nationalen Vereinigung den Auftrag , sofort mit den Organisa -
tionen des Völkerbundes und des internationalen Arbeits ,
b u r e a u s bezüglich der cbengenannten Fragen in DerbinbunA
zu treten .

Zum Streik im Themtkalien - Grohhaudel . Die Versammlung
der Arbeitnehmer lehnte das neue Angebot der Arbeitgeber bei

geheimer Abstimmung mit überwältigender Majorität ab . Der
Streik geht weiter .

Die bei Zwischenmeistern beschäftigten Arbeiterinnen der
Blusen - und Kleiderkonsektion beschäftigten sich am Montag mit
der Taffache , daß die Zwischen meister es ablehnen , eine
Tariferhöhung vorzunehmen , trotzdem die Faorikanten die
Sätze erhöht haben . Nach srbarfen Zusammenstößen mit einem
in unerhört provozierender Weise austretenden Zwischenmeister .
dem der Organisationsvertreter . Genosse Lehmann , und die
Versammlung die Antwort nicht schuldig blieben , gab die
Organisationsleitung bekannt , daß nunmehr die Organisation
Maßnahmen ergreisen wird , um die Arbeitnehmer dieser Branche
in anderen Branchen der Bekleidungsindustrie unterzubringen .

Schiedsspruch für die Angestellten in der Textilindustrie . Der
von den Arbeitgebern der Textilindlfftrie angerusen « Schlichtungs - .
ausschuß fällte am Montag einen Schiedsspruch , der den Forde -
rungen der Angestellten dieser Branche in keiner Beziehung
Rechnung trägt . An demselben Tage befaßte sich eine öffentliche
AfA - Versammlung mit diesem Schiedsspruch . Heber Annahme
oder Ablehnung desselben soll�eine Urabstimmung in den Vetrie -
den entscheiden . Richtlinien über diese Abstimmung werden den
Betriebsräten bzw . Vertrauensleuten durch die Organisation
zugehen .

*

Maß « und Reparaturschuhmacher ! Die Schuhmacher - Innungen
Groh - Berlins haben den vom Schlichtungsausschuß gefällten
Schiedsspruch abgelehnt . Ueber diese neue Situation wird
in einer außerordentlichen Branchenverfammlung am Donners -
tag , den 20. Oktober , abends �7 Uhr , in der Königsbank . Große
Frankfurter Str . 117 , Stellung genommen . Kollegen erscheint
vcllzählig , keiner darf fehlen . Mitgliedsbuch bzw . - karte legi -
timieren .

Zur Ruhlandhilfr . Einer Mitteilung des Betriebsrates der
Firma C. P . Goerz entnehmen wir , daß trotz der relativ gc -
ringen Löhne der Belegschaft bereits 38 600 Mark gesammelt '
wurden , die den russischen Klassengenossen überwiesen werden .
Die Anzahl der beschäftigten männlichen und weiblichen Arbeiter
beträgt nur 1800 , woraus ersehen werden kann , welche Opfer -
Willigkeit unter der Belegschaft herrscht , die zur Nachahmung
empfohlen wird .

Bollversammlung aller Mttgkieder der Deutschen Filmgrwerk -
fchaft , Mittwoch , abends 7 Uhr , Kommandanten - Fesffäle , Kom -
mandantenstr . 62.

ärztlich empfohlen gegen :

SexellsW .
Rervell- �

Kopsschmerze!! .
Togal stillt prompt die Schmerzen , scheidet die Harnsäure aus unir
geht direkt zur Wurzel de « Uebel «. Keine schädlichen Nebcnmirkungenz
Klinisch erprobt ! Zu allen Apocheteu echältluy .

Memo .
Ischias .



preußischer Landtag
57. Sitzung . Dienstag , den 18. Oktober .

Ein Antrag Dr . v. Krause ( D. 25p. ) , Vorsorge zu treffen : 1. dag
die Aufbringung der Reparationslieserungen in möglichst einfacher
und jeden Zwang vermeidender ZLeise organisiert , insbesondere
von der Schaffung eines aus den Ländern und den industriellen
Leistungsverbänden zu bildenden großen Lieferverbandes ab -
gesehen wird : 2. daß insbesondere auch das Handwerk und die
kleinere mittlere Industrie herangezogen wird , wird dem Ausschuß
für Handel und Gewerbe überwiesen .

Es folgt der Antrag Richtarskq ( Ztr . ) über die Nat " . ralleistun -
gen und Erhöhung der Eeldrente im Altenteilsvertrag bei Ueber -
gäbe landwirtschaftlicher Grundstücke . Der Antrag verlangt , daß
an Stelle der Geldrente nach Maßgabe des Geldwertes z. Zt . des
Abschlusses des Vertrages die üblichen Naturalleistungen oder eine
dem Sinken der Goldwährung entsprechende höhere Eeldrente ge -
setzlich festgelegt wird .

Der Ausschußantrag wird angenommen , bei der Reichsregierung
die Ermächtigung zum Erlaß von entsprechenden Bestimmungen
nachzusuchen . — Hierauf wird die Aussprache zu den von den So -
zialdemokraten eingebrachten großen Anfragen über die Personal -
Politik des Innenministers fortgesetzt .

Fortsetzung der Debatte über die Innenpolitik

Abg . Ederlein ( Komm . ) : Die Antwort , die Herr Dominicus auf
die Anfragen erteilt hat , ist völlig unzureichend . Der Reichskom -
missar für öffentliche Ordnung . AZ « i s m a n n hat im Unter¬
suchungsausschuß gesagt , er brauche keine Spitzel , sondern bekomme
seine Nachrichten von sozialdemokratischen Abgeordneten . Das ist
doch skandalös ! Redner bringt eine Fülle erdrückenden Materials
über die schlesischc Orgesch vor und wird dieserhalb öfters von rechts
unterbrochen , da über die oberschlesische Angelegenheit nicht ge -
sprachen werden soll .

Abg . Oeser ( Dem . ) : Man will hier offenbar beweisen , daß an
der Spitze des Innenministeriums nur ein Sozialdemokrat , nicht
aber ein Demokrat stehen darf . Seit der Ermordung Erzbergers
muß jeder eingesehen haben , daß ein Wiederausbau nur auf dem
Boden der Republik möglich ist . Wir müssen von unseren Beamten
bald ein aktives Eintreten für den Staat verlangen , dem sie
dienen . Die vom Minister Dominicus vertretenen Grundsätze sind
sachlich und dienen der Republik . Mr stellen uns geschlossen
hinter ihn .

Abg . Severing ( Soz . ) : Es handelt sich für uns nicht um eine
Flltterknppenpolitik , wie uns von rechts und links unterstellt
wird , sondern um Sicherung der republikanisch - demokratischen
Staatseinrichtungen . Eine Klassenherrschaft lehnt meine Partei
ab . ( Lebhafte Zustimmung b. d. Soz . — Lautes Hört ! Hört ! der
Komm . — Heiterkeit . ) Sie ( zu den Komm . ) wollen ja nur die
Diktatur des Proletariats , d. h. die Diktatur der Herren Katz und
Eberlein . ( Unruhe bei den Komm . ) Bei dem Minister Dominicus
ist Böswilligkeit von niemandem vorausgesetzt worden . Aber
in der Politik kommt es nicht auf die Absicht an . Es wird keine
Entsozialdemokratisierung . sondern eine Entdemokratifierung der
Verwaltung durchgeführt .

Die Monarchisten fühlen sich ermutigt ,

die Republikaner werden mit Argusaugen überwacht und verlieren
alle Freudigkeit . Dominicus hat bisher nicht einen einzigen
Sozialdemokraten , Demokraten oder Zentrumsmann berufen .
( Hört ! Hört ! links . ) Die Schupo ist auf dem besten Wege , sich
wieder zu militarisieren . Auch die Haltung des Ministers gegen
den Selbstschutz können wir nicht billigen . Wir brauchen im Mi -
nisterium des Innern einen ehrlichen , energischen Republikaner
und Demokraten und wollen endlich Taten sehen und nicht nur
Versprechungen und Lippenbekenntnisse hören . ( Lebhafter Bei -
fall bei den Soz . )

Minister des Innern Dominicus : Wir sind bereit , gegen die
Arbeitsgemeinschaften mit allen Mitteln vorzugehen . Ader im
Absti . mmungsgsbiet hat die preußische Verwaltung nichts zu sa »
gen . Es ist seldswerständlich unzulässig , wenn ein Staatsbeamter
mit der Orgesch in irgendeiner Verbindung steht . Mein Bestreben
ist es , durch Unterdrückung aller Parteiauswüchse und Hervor -
kehrung der richtigen Staatsdienergesinnung , den allgemeinen
Parteiekel zu bekämpfen . ( Beifall . )

Abg. Leid ( llSP . ) :
Die Politik des Ministers Dominicus läuft auf eine Stär -

kung und Begünstigung der Orgesch hinaus . Das be -
deutet außenpolitisch die schwerste Schädigung der deutschen Znter -
essen . ( Sehr wahr ! links . ) Die Schutzpolizei ist längst mili -
tarisiert , sie manöveriert herum wie in früheren Zeiten die
Retruten . Da ist es kein Wunder , wenn bei der Entente die
Auffassung entsteht , daß es sich hier um eine verkappte mili -
taristisch « Organisation handelt . Für uns ist nicht die
Person des Ministers Dominicus maßgebend , sondern seine Ta -
ten . Seine Reden klingen ja leidlich , besehen wir aber die
Arbeiten seines Ressorts , dann kommen wir zu dem Ergebnis ,
daß nicht nur gegen das Ministerium Dominicus , sondern

gegen das gesamte Kabinett eine breite Kampffront

errichtet werden muß . ( Lebhafte Zustimmung bei der USP . ) Di «
Entschuldigungen , die Herr Dominicus bezüglich der Arbeits -
aemeinschaften . jene verkappten militärischen Verbände , vorge -
bracht hat , waren belanglos . Die Tatjachen sprechen gegen ihn .
Was die Landratsfrage angebt , so ist auch Herr Severing
nicht ganz von dem Vorwurf freizusprechen , daß er . als er noch
preußischer Minister war , nicht schnell genug gearbeitet hat . Im
Kreise S ch w e l m ist jetzt der unabhängige Landrat Dr . E r d -
mann beseitigt worden , obwohl die Arbeiterschaft aller Rich -
tungen Herrn Dr . Erdmann ihr Vertrauen ausgesprochen hat .
Mein Parteigenosse Hintze , Stadtrat in Berlin , wurde letzthin von
der „Deutschen Tageszeitung " verleumdet . Herr Dominicus hatte
nichts Eiligeres zu tun , als diese Verleumdung zur Grundlage
einer Untersuchung gegen den Kollegen Hintze zu machen . Das
ist im Grunde genommen , ein Eingriff in das Selbstverwaltunqs -
recht der Gemeinden . Gegen die reaktionären Treibereien in der
Verwaltung ist unbedingt notwendig , daß ein Gesetz zum
Schutz der Republik gesck�affen wird .

Für den reaktionären Kurs , den Herr Dominicus einschlägt .
muß freilich d' as gesamte Kabinett verantwortlich gemacht werden .
Wir sehen in dieser Politik eiye groß « Gefahr , auch auf dem
Gebiet der preußischen Justizverwaltung , die gewissermaßen den

Rekord in der Klassenjusti . ,

schlägt und die zur Schande von ganz Preußen geworden ist . ( Sehr
richtig ! bei der USP . ) Wir sehen weiter , daß sich die reaktionären
Bestrebungen auch immer mehr auf dem Gebiete der Kultur -
Verwaltung breit machen . Der Kultusminister wird immer
mehr zu einem Reaktionär . Es ist schon so weit gekommen , daß
es in Berlin kaum möglich ist,� « inen Lehrer zum Rektor zu
machen , wenn er Sozialdemokrat ist . ( Hört , hört ! bei der llSP . )
Leute , die tüchtig sind und die jetzt zu Rektoren gewählt wurden ,
sind , als sie das Amt antreten wollten , auf eine Verfügung der
Kreisschulräte hin , aus den Schulen verwiesen worden . ( Hört ,
hört ! b. d. US . ) Auch das Provinziaffchulkollegium ist bestrebt ,
den reaktionären Lehrern den Vorrang zu geben und Sozial -
demokraten abzulehnen , und wenn sie noch so tüchtig sind . In
dieser Hinsicht hat leider auch der lrühere Kultusminister H a e -
n i s ch grobe Unterlassungssünden begangen . Er hätte die alten

verstaubten Zöpfe im Provinzialschulkolleglum schon längst ge -
hörrg ausstauben müssen . Wir sehen immer wieder , wie alle
dies ? preußischen Ministerien zusammenhalten und daß das ganze
Kabinett Stegerwald ein durchaus reaktionäres Kabinett ist .
( Sehr richtig ! links . ) Ich kann für meine Freunde erNären . daß
wir die Politik des Herrn Dominicus wie überhaupt die Politik
des gesamten Ministeriums nicht für geeignet halten , die Re -

publik zu sichern . Sie begünstigt die monarchistischen Geheim -
oerbände und alle anderen Feinde der Republik . Mein « Freunde
können deshalb weder zu dem Minister Dominicus . noch zu dem

» « samten Ministerium Stegerwald irgendwelches Vertraue «

Was bedeutet dir deine Zeitung ?
Aeue Briese an die „Freiheit "

Wir veröffentlichten kürzlich ( vergl . Nr . 433 der „ Freiheit " ) eine

Reihe von Zuschriften aus unserem Leserkreis als Ergebnis einer

Rundfrage , die wir veranstaltet hatten , um den Grad der Be -

liedtheit festzustellen , deren sich die „ F r e i h e i t " zu erfreuen hat .

Inzwischen sind uns weitere Zuschriften in Hülle und Fülle zu -

gegangen . Leider sind wir nicht imstande , sie sämtlich zum Ab -

druck zu bringen . Wir begnügen uns daher damit , die eine oder

andere , die uns besonders charakteristisch erscheint , zu veröffent -

lichen Gleichzeitig sagen wir allen ohne Ausnahme , die uns

ihr Interesse , zum Teil mit außerordentlicher Wärme und in der

schmeichelhaftesten Weise , bezeugt haben , unseren herzlichsten Dank .

Ihre Anerkennung ist uns ein Ansporn , in unseren Bemühungen

nicht nachzulassen , die darauf gerichtet sind , die „Freiheit " sowohl

technisch , als auch inhaltlich so vollkommen zu gestalten , wie dies

nur irgend in unseren Kräften steht .

Nachstehend einige der an uns gelangten Zuschriften :

1.

Zum Kapitel Schundliteratur .

( Aus der Zuschrift eines Arbeiters . )
Der Schund und Schmutz , der sich in dielen Erzeugnissen

( der gelben Presse vom Schlage der „ Morgenpost ' und ihresglei -
chen ) breit macht , ist keine geringere Gefahr für den Arbei -
t e r als die von solchen Zeitungen propagierte Politik . Man mutz
nur einen Blick auf die Anzeige werfen , mit der zum Beispiel die

„ Volkszeitung " ihren neuen Roman ankündigt . Da heißt es :

„ Kaschemmen , Tanzdielen , Schieber - Cafes ,
Fabriksäl « und Trainierböden für Athleten
wechseln in bunter Reihe vor unseren Augen ab . . . Die
Raubtiere rasen und die Mörderaxt wüte t . "

Schon diese Probe läßt ahnen , auf welcher geistigen Stufe sich
dieser Roman bewegen wird . Arme Leser , die sich so etwas
vorsetzen lassen müssen ! Was nützt aller Kampf gegen die Schund -
literatur , wenn auf diese Weise der Schund in die Massen getra -
gen wird ?

Ich halte es für die Pflicht eines jeden klassenbewußten Arbei -
ters dafür zu sorgen , daß wenigstens das Arbeiterhaus von diesen
Eiftblüten der Literatur verschont bleibt . Wir haben in der

. Freiheit " ein Blatt , das nicht nur unsere wirtschaftlichen und
politischen Interessen vertritt wie kein zweites , sondern uns dar -
über hinaus wirklich gut « , geistige Kost bietet . Darum
sehe jeder zu, nach besten Kräften für die weitest « 2Zerbreitung der
„ Freiheit " zu agitieren , damit auch aus dem letzten Arbeiterhaus
die Kuckuckseier derer von Ullstein , Mass « und Scherl verschwin -
den !

2,

Apostel de » Mordes .

( Von einem Mitglied der Volksbühne . )
Ein anderer Leser schreibt uns : Als ich gestern im Zigarrenge -

schäst von Kessel , Kaiser - Friedrich - Straße 171 in Neukölln , meine
Marken für die Volksbühnenvorstellnng holte , traf ich im Laden
einen Kunden , der gerade den Lokal - Anzeiger las und dabei
äußerte , daß die 25erfolgung der Mörder des Zlbgeordneten
Erzberger doch wohl reichlich übers Ziel schieße . Der Ge -
schästsinhaber erwiderte : Eigentlich müßte man es ja bedauern .
daß Erzberger ermordet wurde , aber es fei doch sehr gut , daß
ihnder Teufel geholt habe , er hätte diese Strafe vollauf
»erdient ! _ _ _ _Wahrscheinlich bezieht der gute Mann seine gei -
stige Nahrung aus den Blättern der Rechten , in denen .
wie bekannt , die Apostel des Mordes den Ton angeben . Es muß
noch viel geschehen , um dieser Pest zu steuern .

3.

Der sozialistisch « Student .

( Was er der „ Freiheit " verdankt . )

. . . . bin ich durch theoretisches Studium der Nationalökonomie

zum Sozialismus gekommen . Dabei verstieg ich mich allerdings
ein wenig in utopistischen Regionen . Ich habe es in der Haupt -
fach « der „ F r e i h e i t zu verdanken , wenn ich in den a k t u -
ellen politischen Fragen wieder klarsehe . Dank der
überaus gut orientierten und orientierenden Darstellungen der

„ Freiheit " konnte ich so zu einein Bildc der Gegenwart gelangen ,
das sich in den Kreis meiner wissenschaftlichen Ueberzeugungen
ohne weiteres eingliedern läßt . Im übrigen habe ich nur den

Wunsch , daß die „ Freiheit " fortfährt wie bisher . Mit je größerer
Objektivität dies geschiccht , desto besser ! Gewiß , eine Zei -
tuna kann oft beim besten Willen nicht das persönliche Moment
ausschalten , das im politischen Leben eine so große Rolle spielt .
Desto mehr muß sie aber daraus achten , jede überflüssig « Gehässig -
keit zu vermeiden , wie dies die . Freiheit " ja auch meistens tut .
( Wir gestatten uns hinzuzufügen , daß wir überflüssige Ge -
hässigkeiten grundsätzlich immer vermeiden . Daß wir mitunter
schärfere Töne anschlagen müssen , als sie in akademischen Erörte -

rungen üblich sind , ist selbstverständlich . „ Wie man in den Wald
ruft , so klingt es zurück " , lautet «in altes Sprichwort . An dem ge -
messen , was uns von links und rechts entgegenschallt , ist die
Schreibweise der „ Freiheit " sanft und lieblich wie Schalmeienton !
D. Red . )

4.

Ter Rur - Gewerkschaster .

( Die beste Vertretung der Arbeiterinteressen . )

Zu der Rundfrage „ Zvas bedeutet dir deine Zeitung " möchte ich
bemerken , daß ich Arbeiter bin . gehöre aber keiner Partei an . Ich
lese daher nicht nur die „ Freiheit " , sondern auch andere Blätter ,

sowohl sozialistische wie auch bürgerliche . Aber mein inneres Ge -

fühl sagt mir , kein « andere Zeitung vertritt meine

Sache als Arbeiter besser als die . Freiheit " . Eis

ist die beste Vertretung der Arbeiterinteressen , die wir uns wun -

schen können .
» 5.

In der Kleinstadt .

( Die Verbindung mit der übrigen Welt . )

25ersch ! agen in einem kleinen Industrieort der sächsischen Ober -

lausitz , bedeutet die „ Freiheit " für mich die Verbindung mit

der übrigen Welt . Anfangend bei den schlagenden Lert - !

artikeln , eile ich schnell über die Auseinandersetzungen mit der

„ Roten Fahne " hinweg , die leider notwendig sind . Desto mehr

interessieren mich die zahlreichen Enthüllungen des schamlosen
Treibens der Reaktion , ebenso das hochinteressante Material über

Wilhelm den Letzten und seine Paladine , das die „ Freiheit nnt

so viel Eifer und Geschick zusammenträgt . Hier finde ,ch me

besten Beweise , um den Kollegen die Schattenseiten der

Monarchie darzutun . Auch der unpolitische Teil fördert mich

sehr , doch würde es zu weit führen , dies im einzelnen auseinander

zu setzen . Jedenfalls muß jeder , der den Sozialismus will , zuS

„ Freiheit " halten , und wenn sie noch teuerer werden sollte . Fun
das . was wir an ihr haben , sind 12 Mark im Monat wirklich kein

Geld !
6.

Auf dem flachen Lande .

( H i l f e f ü r die Landarbeiter . )

Meine diesjährigen Ferien habe ich auf einem Dorfe in det !

Uckermark verlebt . Ich ließ mir die „Freiheit " nachschicken , da

ich sie ungern entbehr «. Nach erledigter Lektüre ließ ich sie unter

den dortigen Landarbeitern zirkulieren , die mir sehr dankbar

dafür waren . Die armen Leute beziehen ihre geistige Nahrung

ausschließlich aus einer Zeitung , die der E u t s h e r r für sie halt .
Was es mit ihr für Bewandtnis hat , geht schon daraus hervqr ,

daß sie in demselben Verlag erscheint wie die „ Deutsche Ta -

geszeitun g . Selbst abonniert sind die Landarbeiter auf das

K r e i s b l a t t , das sie wegen der darin enthaltenen BekaniU -

machungen nicht entbehren können . Ich habe nun die Veobach -

tung gemacht , daß unter dem Einfluß der . Freiheit ' «
Lektüre den zum größten Teil arg rückständigen und scharfmache «
lisch eingeschüchterten Leuten sozusagen die Augen aufgin «

gen . Zwei Zeitungen können sie nicht halten , da es sich für sie

zu teuer stellt . Um so mehr müßte man auf Mittel und ZLcgo
sinnen , die . Freiheit " in diesen Kreisen zu verbreiten , denn
das wäre die weitaus best « Propaganda für unsere Sache und zu «
gleich die beste Hilfe für die künstlich in Unwissenheit und

Stumpfheit gehaltenen Arbeitsbrüder auf dem flachen Lande .

7.

Der Feind im eigenen Hause .

( Voneinem Kassenbeamten . )
Die Abwicklung der Geschäfte in den Bureaus der Kranken -

lassen ist oftmals ein heikles Thema . Die Unkenntnis gesetzlich - «
Bestimmungen seitens der 2Zersicherten ist Hauptgrund der Be -

fchwerden . Bei der Vielseitigkeit unserer Gesetze ist es natürlich�

daß man sich ratsuchend an Gesetzeskundige wendet . Diese glaubt
man in den Redaktionen der Zeitungen zu finden . Doch was
kümmert eine bürgerliche oder „ parteilose " Zeitung unser « soziale
Gesetzgebung ? Nur , wenn es sich darum handelt , steuerlich « Be -

lastungen des Besitzes abzuwälzen oder republikanische Einrich «
rungen herabzusetzen , stehen sie ihren Mann . . .

S&it Jahrzehnten im Abfertigungsdienst in Krankenkassen
tätig , habe ich oft Gelegenheit , dies « Dinge zu beobachten . Wit

wenig Sachkenntnis manche Brieflasten - Auskünfte verraten , zeigt

zum Beispiel die „ Morgenpost vom 24. September . Dort

„auskunftet " man unter P . W. in orakelhafter Weise über Wochen -
und Schwangerenunterstützung so, daß nur 25erwirrung gestiftet
wird . Dann kommt es zu Differenzen im Kassen lokal ,
und wehe dem Abfertiger , wenn er der vorgefaßten Meinuitg des
25erstcherten , hervorgerufen durch detartige Auskünfte , entgegen -
tritt .

Diese Auftritte zu verhindern ist möglich , wenn man ein -
wand freie Auskünfte einholt . Diese erhält man direkt
in den Krankenkassen oder aber in unserer Parteipresie . Darum
hinaus mit den bürgerlichen Zeitungen ! Das arbeitende Voll

liest die ,F r e i h e i t " !

Dies mag genügen und muß es , denn unser Raum ist knapp .
Der Vollständigkeit halber erwähnen wir nur noch , daß wir auch
mit einer tadelnden Zuschrift aufwarten können , allerdings
nur mit einer einzigen . Sie kommt von einem Herrn , der

ein Engrosgefchäst — ausgerechnet in Frauenhaar — be -

treibt . Um es kurz zu machen : unsere ganze Richtung paßt dem

Guten nicht , denn er ist «in strammer Demokrat und schwärmt für
die Harmonie der Klassen auf republikanischem Boden . Das ist

immerhin schon etwas , wenn auch nicht alles — der republika¬

nische Boden nämlich , — aber wir sind nun einmal schon so, daß
wir von dieser Händlerharmoni « nichts halten , solang « st « ihre

demokratischen Ideale im Bereich der Wirtschaft verleugnet . Wir

wissen allerdings , daß sie nicht anders kann , ohne sich selbst zu
negieren , und eben deshalb — halten zu Gnaden , Herr Frauen «
haar Engros — sind wir weit entfernt davon , den Fortschritt ,
wie Sie uns raten , vom Zusammenwirken aller

Klassen der Gesellschaft zu erwarten . „ Die Befreiung der Ar «

beiterklasse kann nur das Werk der Arbeiter selbst sein ! " Ist
dieses Werk einst vollbracht , dann , aber auch nur dann , wird
die Demokratie mehr als bloße politisch « Form sein .

Di « „ Freiheit " nimmt es eben ernst mit der Demokratie . Und
eben deshalb ist sie kein demokratisches Organ , sondern ein

sozialistisches , und gedenkt , es zu bleiben !

haben . Wir werden es deshalb für unsere Aufgabe betrachten ,
dieses Kabinett und seine reaktionär « Politik mit aller Schärfe

zu bekämpfen . ( Bravo ! bei den US . )
Damit schließt die Aussprache .
Ein Vertagungsantrag der Rechten wird abgelehnt . Es folgt

die Beratung einer Anzahl großer Anfragen und Anträge aller

Parteien über die Karloffelversorgung .

Abg . Dr . Krüger ( Dn. ) begründet die deutschnationale große
Anfrage . Die Kartoffelwucherer darf mqn nicht der Landwirtschaft
in die Schuhe schieben . Wir bedauern , daß Wuchergerichte Land -
wirte ins Gefängnis geschickt haben , weil sie einen Zentnerpreis
von 40 M. genommen haben . Unsere Mißregierung seit der
Revolution ist schuld an unserem Elend . ( Unruhe links . ) Sehen
Sie sich unsere traurige 2Zaluta an ! Die sozialistische Regierung ist
schuld an allem Unglück . ( Tobender Lärm links . — Zurufe :
Wucherer ! Verbrecher ! Steuerhinterzieher ! Ludendorff und Wil -
Helm haben das Land zugrunde gerichtet . Die Deutschnationalen
plündern das Volk aus . )

Darauf wird die Slussprache abgebrochen . Das Haus vertagt
sich auf Mittwoch 12 Uhr : Rest von heute , Fortsetzung der Be -
sprechung der Anfragen übsr die Vorgänge an der Fürstin - Bis -
marck - Schule . Schluß 8 Uhr .

Oer Meinmünzenumtauf in Oeuffchtand
In Beantwortung einer kleinen Anfrage macht der Reichs -

minister der Finanzen einige interessante Angaben über die seit
Auftreten des Kleingeldmangels in Bewegung gesetzten Kräfte ,
die >em Mangel Einhalt zu gebieten . Wir erfahren daraus , daß
schon seit langem das Prägeergcbnis der sechs deutschen Münz -
stätten die stattliche Menge von 54 Millionen Stück in 50- , 10 - und
S- Pfennigstucken pro Monat erreicht hat . Die Zstünzstätteu seien

weiter verbessert worden , so, daß im August d. Z. nicht wenigst
als 01 Millionen Stück hergestellt wurden . An 50 - Pfennigstückeiz
aus Aluminium sind im Laufe eines einzigen Jahres fül
220,5 Millionen Mark , an IV- Pfennigstllcken aus Eisen fül
106,2 Millionen Mark , an 5- Pfennigstücken für 61 Millionen Marl
dem Verkehr übergeben . Vom Dezember 1920 bis ' einschließlius
September dieses Lahres wurden 1800 Millionen Stück der vor -
genannten drei Kleinmünztn in Umlauf gesetzt . Das macht
auf den Kopf der Bevölkerung etwa 30 Stück . Es
sollen aber für weitere 100 Millionen Mark in 50 - Pfennigstücken ,
für 40 Millionen Mark in 10- und für 20 Millionen Mark in

5- Pfenniastücken in Verkehr gebracht werden . Vis spätestens End «
nächsten Jahres soll die Zahl der umlaufenden Kleinmünzen aus
3000 Millionen Stück gebracht sein , gleich 50 Stück auf den Kops
der Bevölkerung . Schon jetzt befänden sich reichlich 1000 Millionen
Stück Kleinmünzen mehr im Umlauf als jemals feit Bestehen de »
Reiches . . . , .

Demgegenüber berührt es eigentümlich , daß immer noch Klein -
g e l d m an g e l sich bemerkbar macht. Roch jetzt muß man es fast
täglich erleben , daß beim Einkauf statt Kleinmünzen Briefmarken
herausgegeben werden . Das ist um so ausfälliger , als zu dem
großen Mehr an Kleinmünzen noch ungeheure Mengen von Not «
geld kommen , das die Gemeinden in Umlauf gesetzt haben und
noch fortgesetzt neu herausgeben .

In diesem Zusammenhange sei noch erwähnt , daß bereits vor -
bereitende Schritte zur Prägung von 1 - Mark stücken unh
größeren Münzen - - «tan worden sind . Die Entwürfe find in Ar -
beit . Ueber das zu wählende Metall sind die Untersuchungen und
' Verhandlungen dem Abschluß nahe . Mit der Prägung selvst wird
ledoch erst begonnen werden , wenn die vorerwähnten Mengen an
Kleinmünzen fertiggestellt sind , da ihre Herstelluno die Leistungs -
fähigkeit d « Münzstätten bis auf weiteres völlig in Anspruch
nimmt , weil ist Verkehr bis jetzt immer noch alle Neuprägungen
» » « ig verschlungen hat .



Aus der WettwirisHafi
Rückgang der amerikanischen Eisenausfuhr

( F. P . S. ) Die Ausfuhr von amerikanischem Eisen und Stahl
ant im Auaust auf den seit 12 Iahren niedrigsten Stand zurück .

. . . . . . .. . . . . _ _ _ _ __ _ _ _ _infolge . . . . .
ocrtigkeit ihrer Währung und die Erschöpfung der dem Ausland
lewährten Kredite zurück Nach amtlichen Berichten sind im ge -
» annten Monat nur 70 681 Tons von Stahl - und Eisenartikeln im
Werte von 11 322 968 Dollars ausgeführt worden .

Besonders deutlich zeigt sich der Rückgang in Artikeln , wie Roh -
äsen , Stahlschienen , Baustahl und Stahlbarren , deren Ausfuhr
renge nur 13 535 Tons betrug . Der Zusammenbruch im ja -
«nilchen Schiffbauprogramm hatte einen Rückgang der Aussuhr -
vnnage von Stahlplattcn und anderem Schiffbaubedarf zur
folgen mit einer Nachfrage seitens Japans kann die amerikanischeage
Eisenindustrie für dieses Jahr nicht ' mehr rechnen .

Mit ganz i

und anderem Schiffbaubedarf zur
schc

yanz wenigen Ausnahmen wiesen die Eisen - und Stahl -
irttkel im Aujjust im Vergleich zu der Juliausfuhr starke Rück -
länge auf ! eine Steigerung erfuhren nur Stahlbarren , von
>58 Tons im Juli auf 2117 Tons im August . Gleichzeitig aber
ling die Ausfuhr von Stahlschienen von 23 371 auf 1782 Tons
iiiruck , die von Baustahl von 1 1 823 auf 9852 Tons .

Eine der Hauptursachen für den Rückgang des Weltstahlhandels
ist der darniederliegende Schiffbau : nach aus allen Ländern vor¬
liegenden Berichten ist , mit Ausnahme von Deutschland , scut Ja -
» uar so gut wie kein einziger neuer Bauauftrag erteilt worden .

Die Weltweizenernte 1921

lF . P . S. ) Nach Informationen , die bis zum 18. September
angelaufen sind , schätzt das amerikanische Landwirtschaftsdepartc -
nent die Ernte von zwanzig der Hauxtweizenbauländer . die etwas
' der drei Fünftel der Welternte hervorbringen , auf 2 193 639 333

Bufhels , das heiht auf 136 166 333 mehr als im Vorjahr und
auf 163159 333 mehr als den Durchschnitt der Jahre 1933 —13 .
Von den zwanzig Ländern haben dieses Jahr dreizehn mehr
Weizen geerntet als 1923 : das größte Mehr weisen Frank -
reich , Italien . Australien und Kanada auf : fünf
Länder zeigen einen Rückgang , der am stärksten im Falle von
Britisch - Jndien , Argentinien und den Vereinigten Staaten ist .
Zwei Länder haben rund die gleichen Mengen geerntet wie im
Jahre 1923 . Am auffälligsten ist vielleicht die Zunahme , die
Frankreich zu verzeichnen hat , dessen Weizenernte auf 328 333 333
Bushels geschätzt wird , gegen einen Durchfchnittsertrag der Vor -
kriegsjahre von 325 333 333 Bushels .

Arbeitersport
SWeiter - Svortkiirtell 18. Se. ii ' l . Die nächst« Kartell - Deleniertensitzune sind «!

am MINaiDch, den 20. Oitader , abends 8 Uhr. im Restaurant Masche . Berliner
Allee 2äl . statt . Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es unbedingt Pflicht eines
jeden Delegierten pünltlich zu erscheinen .

Bund der Arbeitee . Mosikoerein ». Bläscrgrunve . Mittwoch , den 10. Oktober ,
abend « Ty? Uhr. Bollversammlung im Rosenthalcr Hos. Rosentdaler Str . 12.

Aedeitersvortlartell Spandau . Mittwoch , den lg. Oktober , abends 7 Uhr, bei
Lukow, Morihstrahe . ES« Augusta - User , wichtige Sitzung wegen des Eaalsport - I
festes. Erscheinen sämtlicher Borstände sowie Delegierten erwünscht .

Parteiveranstaltungen
Pressekommisston . Heute abend �7 Uh? anherst wichtige Sitzung . Erscheinen

aller Mitsslieder notwendig .
Der Referentinnenkursus der Genossin Segcr beginnt am Dienstag , den 1. No-

vembsr . abends 7 Uhr, in der Arbeiterbildungsschule . Breite Str . 8-9. Er wird
in einer Einführung in den wissenschaftlichen Sozialismus bestehen , verbunden
mit Anleitungen und Uebungen in Referaten über iszialistifche Themen . Genossen
können nicht teilnehmen . Die Teilnehmerinnen werden gebeten , ihre Namen und
Adressen schon vor dem 1. November im Frauensetretariat . Breite Str . 8-9, an-
zugeben .

Mittwoch , 19. Oktober
lt . Distrikt . Abends 8 Uhr Abrechnung der ausgegebenen Karten der Schul -

entlassungsfeier bei Scheibe .
Reinickendorf - Mest. Abends 7Vj Uhr Funktionärsihung im Voltshaus . Tagesord -

nung : 1. Wahlbetrachtung . 2. Parteiorganisatorisches . Z. Stellungnahme zur

Generalversammlung 4. Verschiedenes . Die Haus - und Wahlerlisten stnd mit -
zubringen .

Donnerstag , 20. Ottober
29. Verwaltungsbezirk (Reinickendorf . Tegel ) . Die f2r heute angekündigte

Sitzung findet nicht statt .

Bereinslalender

Mittwoch , 19. Ottober
Zentraloerband de? Angestellten . Reichsoehorden . Abends 7 % Uhr Mitglieder »

Versammlung im Rosentyale : »of . Rosenihaler Str . ll -12.
Film - Vsrband . Vorm. 9 Uyr Generalversammlung der Kino - Vorführer Erotz -

Berlins im Lokal Schirm , Charlotten rr. 7.
Internationaler Bund . Ortsgruppe Neukölln . Abends 7 Uhr Eesamt - FunktionLr -

sttzung bei Ncdtke . Baddinstr . W.
Freireligiöse Gemeinde . Abends 7�4 Uhr Mitgliederversammlung Pappeiallee

Nr. IS. Die Mitgliedskarte ist vorzuzeigen .
Buchhol. ; . Der hiesige Mieter - Berein hält heute abend um 7i4 Uhr in Ronacks

Restaurant . Hauvtstrage , eine Mieter - BersammluTlg ab. Es ist Pflicht jedes anf -
richtigen Mieterfreundes , diese Versammlung zu belachen. Tgrma : . Wie stellen
wir uns zu den Beschlüssen der SozialiüerunZskomrnifsion ?" Referent : Herr Eon-
rad ( Bund deutscher Mteier - Vercine , Gau Berlin ) . Auf. Mieter , auf zur Tat !

Donnerstag , 29. Ottober

� Zentrolverband der Angestellte «. Gemeinde - Berwaltungsbehörden . �hr
Funktionaroerfammlung in den Sophiensolen . Sophienstr . 17-18. — Kurz- , Ea *
lanterie - , Spielwaren . 5Vf» Uhr Mitgliederversammluno in Havellands Festiälen »
Neue Friedrich , tr . 35. — Samt - und Seidenwrren . Abends IM Uhr Mitglieder¬
versammlung in der Neuen Philharmonie . Köpenicker Str . 96-97. — Rechts -
anwaltsbureaus . Uhr Mitgliederversammlung im Englischen Hof, Alezander¬
strosse 27c.

Teutschcr Baoarbeiter - Berband . Abends L' z Uhr bei Boeker . Weberftr . 17,
Versammlung aller im Tiefbougewerbe Beschäftigten .

Internationaler Bund . Ortsgruppe Neukölln ( Nord) . Bezirk 19—24, Abt. 4.
Abends 7 Uhr Versammlung bei Cenkl. Hermannstrasse . Ecke Iägerstrasse .

Mieterschutzoereiniguna Friedrichshain E. V. Abends IM Uhr Mieterversamm¬
lung in der Aula des ilnzeums , Ereifswalder Str . 25. Vortrag unseres Syndikus
Herrn Dr. Schmul : . . Mieterrechte gegenüber dem Hausbesitzer .

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Liebschütz . Berlin - Frie -
denau : für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschaftliches : B.
Berlin : für den Inseratenteil und
Komeriner . Eharlottenbur ,
b. H. . Berlin . — Druck der

Breite Strafte 8-9.

l und geschäftliche Mitteilungen :
. — Verlagsgenossenschaft „Freiheit ".
berliner Druckerei G. m. b. H. . De

R u d n « r .
Ludwig

e. G. m.
Berlin E. 2.

üNl« N StFlim iititei irni swiiii
Donnerstag , den 20. Oktober , nachm . «>/ , Uhr :

Ausserordentliche

Generalversammlung
im kleine » Saale der . Sie «»» Welt » , Hafenhride 108.

Die Tagesordnung wird in der
Versammlung bekanntgegeben .

Zu dieser Deriammlung find auster den Delegierten
auch die Dertrallen . leute und Drucherrikassterer ein-
«- laden . — Ohne Legilimatiau kein Zuiri ».

Der ( Vau vorstand .

ZtoiWr «Mbeiter - Bttliliill »
Benvaltungsstelle Berlin « 54. Lmenstraße 8Z - 85

Gesiliistizeil voll vorm. S Ahr bis vachm. 4 Uhr
Ttltphvv : « ml Norben 135 . 12ZS . 19 »? . 9714

Dannerotag , da » 20 . Oktober 1021 , mich .
mittag » 5 Uhr

Berttonensmänneilonfeteii ]
der chirurgische « Branche

bei Hummel , Sophirnstrast « 6
— — Ohne « Ntgttedobnch kein Antritt ! -

Die Ortsvee maltung .

dla » verlange in allen einsdriSglgen Geschäften ausdrücklich

Urbin - Terpentinölware ,
die noch nie erreichte Qualität

[■i
Anzüge , Sdilüpfer

in feinster Verarbeitung aus prima Stoffen
Mk. 350 . — bis 750 .

Große Auswahl in feinsten MaöstofTen
Eigenes Atelier Solideste Preise

» m imox 0. m. D. H. Schloßplatz 18 "

Wohnungstausch
Vermietungen

ZOertretongen beim Mieieinigunos » und Wahnunatami
Suiachicn , lllniräge , Beschwerden, Heizsastenberechnung

Verwaltungen
peest Spttchsi . » —tO u . S—». Wahnungt- Iausch - Zenirale

Zlleiandersirastc ii . Jernspr . : Känigstadl 1300

Botenfrauen

sofort gesucht

Hanptexpeditto «

C. 2, Breite Strasse 8 - 9

Spedition W . Senne

0 . 11 , Laskerstrasse 2

Spedition Werner

Greifswalder Strasse 29

U« ur : Elbrnger Straße , KotheniuSstraße ,
LlMgenbeckftraße

Spedition Kolbe

NO . 18 , Weberstrasse 25

Spedition Döring

Steinmetz st rasse 23

Spedition Wengels

O. , Cadiner Strasse 11

Iota : Liebigstraße — Rigaer Straße

„Freiheit «- Ausgabestelle

Charlbg . , Wallstrahe 4 .

Meldungen von 9 - 11 und 2 —5

Achtung ! Achtung !

* Schlichtungsausfchutz Groß - Berlin . ■

W Die Wahl des Kuratoriums für den Schlichtung »- M

S ausschnss Gross - Berlin hat in der Zeit vom 6. bis m
20. September 1921 stattgefunden .

W Die Liste der Arbeitgebervertreter , anfangend mit ■
W dem Namen Geh. - Reg . - Ral Schlüpmann . und die m
■ der Arbeitnehm crvcrtreter , anfangend mit dem m
B Namen Otto Ziska , ist gewählt .
B Weitere Liften waren nicht eingereicht . Die b
B konstituierende Sitzung findet am Dienstag , den b
B 25. Oktober 1921, nachm. 3 Uhr, im großen Saale B
B des Schlichtnngsausschusses Gross - Berlin Si. 39, b
B Kieler Straße 5 —8 statt . 5
B Der QÜatitasiefdiufi
B Rams brock . Apotheker Schreber . Maler Arndt . B

Industrie - Versammlung
Am Mittwoch , den tS . Oktober 1921 , abends 7 Uhr ,

in den Germania - Sälen , Ehouffeeftroße 113

Große Industrieversammlung
für alte in Arbeit stehenden und aus -

gesperrten Arbeitnehmer der Ziaaretten -
Industrie

Tagesordnung :

1. Die Gewattmaßnahmen der Arbeitgeber

2. Das passive Verhalten dcr AufsichlSbebörde und welch « Maßnahmen
ergreift die Arbeilerfchaft u. ihre Aerlremng zurLinderung der Not

3. Bericht der Betriebsobleute — 4. Diskussion

Der Jnduftrierat der kartellierte « Verbände ruft alle
zum wuchtigen Protest auf !

Deutscher Tabalarbeiter - Verband / Deutscher Transport -
arbeiter - Verband / Deutscher Metallarbeiter « Verband

Deutscher Buchbinder - Verband

prel «
4 . 00
Mae»

V» » Dr. paul Seetz und Zlechilanwall
De. aue » Soenhelm / a. . >t Äachteag :

. Hie flenSerlliigen öes Mieterschukes"

bestellen Ele sofoei bei der

Buchhandlung » Freiheit « / Äerlin ( J 2

Deutscher Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin _

TocSes - Anzeigen
Den Kollegen zur Nachricht , daß folgende Mit - j

glieder gestorben find :
Der Dreher

ttermann Käser
um 16. b. Mis .

Die Einäscherung findet am Donneratag , den
20. Oktober , vormittag . 9 Uhr, im XienHtorium {
Gerichtstraße statt .

Der Ziobrlegrr
Oshar Ladecke

am 15. b. ülits .
Dir Einäscherung findet a

21. Oktober » nachmittags 6 Uhr, im .
Baumschulenweg statt .

Ehre Ihre »» ' « » denke » I

Siege Beteiligung erwartet
SU Ortsoerwalt » » , .

remotorium

OetM Der lotet .
Mm , KofttelUet etc.

Filiale Berlin

5 Mitglieder -
Versammlungen

Tagesordnung :

« WWW » AMM

\ m Donnerstag , 20. Oktober ,
abends 7 Uhr , für die Bezirke Nords

osten , Osten und Lichtenberg im Lokal
oon Heinrich , Große Frankfurter
Straße 30 ; für die Bezirke Südosten
und Neukölln in den » Hohenstaufen »
fälen « , Kottbnfer Damm 7 « ; für de »

Bezirk Charlottenbnrg im Lokal von
E lk m a n » , Scharrenstratze 34 , Elke

Wilmersdorfer Straße

Am Freitag , 21. Oktober ,
abends 7 Uhr , für die Bezirke Norden ,
Moabit , Gesundbrunnen und Wedding
in den „ Germania - Sälen " , Chansie « -
ftraste 110 ; für die Bezirke Westen ,
Wilmersdorf , Schöneberg und Steglitz
im » Nationalhof " , Bülowstratze 37

Mitgliedsbuch legitimiert

Der Wichtigkeit der Togesordnung wegen er -
wartet vollzähliges und pünltlicheS Erscheinen

Die Ortsverwaltung .

'
i - VW

Foheeödee kauft Ärous ,
®t . FeanKfurlersteaße 52.

decken ihren

Bedarf
zu

konkurrenztosen

billigen
Tagespreisen

in allen Sorten la
Kernseifen, ! oilette -

seiferv Badeseifen

Seifen - Lager
Emerlch A. « » Ig »

Lothringer Str . 38

am Casino - Theater

| Wichtig für jeden Arbeitnehmer ! j

I Aeiltzs MmMstem I
LvWeiier

| Am oom MeiWii I
Bon Eugen Prager

mit

Tabellen , Beispielen
und Ertäuterungen

Preis 4 . — Mark

EOS psiiidtiislzt 1,75!!
Das Ist ca . das QOfacbe d. Friedenspreises I

Unsere Potentlampe MPeuerhand <f bietet
jetzt eine so enorme Ersparnis gegenüber dem
teuren unbezahlbaren uas , daß Sie nun end -
Jich diese moderne Lampe zulegen sollten .
In den letzten Wochen heben wir Hunderte
dieser Lampen verkauft , alle unsere Kunden
sind sehr zufrieden I „ FeuerhancE1 * ist nicht
zu verwechseln mit «ien alten unsicheren
Systemen . MFouernand " brennt absolut
ruhijf und gleichmäßig , ist vollständig geruch¬
los im Brennen bei außerordentlich geringem
Karbidverbrauch I „ Feuerhandl * ist vom
Deutsch . Acetyien - Verein als wirklich brauch -
baie Lampe begutachtet , das Gutachten liegt
in unserem Geschäftslokal zur Einsicht aus !

Besichtigung und Vorführung
ohne /eden Kaufzwangl

I»»I, II,,,,,, ,

j Prima Karbid g |
Feuerhand " FraitZ ßOrGWICZ
odeme Pftf Antlf « rbld » ■ « 3 ■ 8 Ä Bw' �£ 7 B W ■ %Bi

j Buchhandlung „ Kreiheit "
l Verlin ( 5 2 » Vrette Straße S - 9 i

tf
die moderne Patentkarbid¬
lampe , die kolossale Gas -
erspamis , soweit Vorrat noch
zum alten Preis mit Glocke

33 . 00 Mk.
Nach auswärts mit Glocke
36 . OO Mk. franko Nachnahme .

Motallwaren - tndustrf «
Berlin SO 26 , Waldemarstr . 27
vorn parterre Geschäftszeit von 9 - 7
1 Minute vom Moritrplatz und Oranienplatz
2 Min. v. Görlitzer Buhnhof und Hermannplatz
Femspr . : Amt Morltzpla ' z 4675 , 4676 .
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